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Kasachstan auf leninwacht
UNSER BEITR,AG : Jenkte zum Beispiel .Semjon Kraw-

GruBbotschaft des ZK der KPdSU
an den XIX. Parteitag der FKP

tschenko den Elektrokranzug. Al-

bert Soms uad  Grigori  Shiwo-
tschenke stellten die  Blasformen
Y s ‘Ne s 5 g\ . her (das sind Offnungen, durch 8 y ;
hnAdm (|‘|n|':|,l:::’r "\?"'i‘hi'ﬁﬂ Jal:ﬁe fi':lténgnc‘zﬂ'r' ﬁ.flcdﬁt}f:uﬂ:;n::g dor  die die mit Sauerslofl angereicher- Das Zentralkomitee der KPdSU begrilbte dic den und die Freundschaft der Volker gewiir- tes ZK kimpfen konsequent und beharrlich fir
Arbeiterversa'mlung - statt.  Sie  WAO-Plane, insbesondere im Ab-  te Luit in den Ofen geblasen wird) Delegierten des XIX. Parleilags der Fravzosi- leisten soll. : y A die Einheit der internationalen kommunistischeri
war dem Resultat.  der Erfillung  schnitt der Krine. Das ermdglichte und beschaft‘cten sich noch, mit schen Kommunistischen Partei und alle Kommu- Die Franzésische Kommunistische Parfei bc- Bewegung auf der Grundlage des Marxismus-
des Jahresplans und der sozialisti- es,  den Nutzungskoeflizient der der Bearbeitung der Kessel. nisten Frankreichs. kunrfc_t lhrL‘Al\amp[\(rll_’lnnl.nt mit dem heldcnhaf-  Leninismus und v!lrr Beschlissse der internationa-
schen Verpflichtungen fir das Jahr  Briickenkrine zu steigern. Der Jah- Wie alle im Kombinat sind wir In der (.rummmhnn des ZK der KPdSU wird ’““” ‘01" t}s'\ru\ma das ‘einen muligen Kampi hn‘BM'.:tun:\ der k m‘mm::l\\x:(lvfn und Arbeifer-
1969 gewidmet., Es war angenehm - resnutzeffekt betrigt 13000 Rubel. bestrebt, das Jublla Niitschs mit betont, daB die FKP als enischiedener  und SST:“ die l B ggressoren [uhrt, sowie mit den par p},,{,vl,, ‘,,\‘;\,,‘: bei deren Vorl n’rﬂlung'und
zu_sehen,  wie unsere Schicht Indem die Schicht die fortgeschrit-  Pestredt cas Jubiiaum t) hachst konsequenter Verleidiger der [Interessen Yolkern und Befreiungsbewegungen in den Lan-  Durchfihrung die FKP eine so groSe Rolle s;iel-
dern Afrikas, Asiens und Lafeinamerikas te

Arbeitsgeschenken zu  begehen
Wir werden alle Abfalle ausnotzen,
was uns ermoglicat, dic Metailge-

der Arbeiterklasse und des weiktitigen \oi-
kes sowie als erfahrener und auloritativer Orga-
nisator und Fihrer der Werk{aligen aultruil
Die Franzésische Kon nn|u.|n(|<(lvc Parlei, ohine

tensten Arbeitsverfahren anwendet,
hat sie einc Herabsctzung  des
Koksverbrauc!'s um 2.3 Prozent im

geehrt wurde. Sie hat die Jahres-
aufgabe mit 11-Tage-Terminvor-
sprung erfullt.

der KPdSU wiinschf in
der Kommunistischén F.
Erfolge im Kampf

In der GruBbotschalt des ZK der KPdSU heitt
es: Der Parteitag der franzosischen Komint
sten findet am Vorabend des historischen Dait

rungen Es ist charakteristisch,
daB_es bei uns kein cinziges Ar-
beitsversiumnis und keine einzige
Verletzung der  Arbeitsdisziplin

immer dort, wo es am schwersten
ist. _\Wenn.es. notig- ist,.. verrichten
sie soiche Arbeiten, die gar nicht
zu ihren Pflichten gehdren. So

Oberschmelzer, Milglied des Par-
ikomi des. Ust-K -
sker  Leninordentriger-Blei-Z i n k-
kombinats ,W. I. Lenin"

Die Melkerinnen ru. Sandt und
Lydia Schi
Sowchos ,,Unuvmsl
linograd, erziclten im vorigen Jahr
dic hoclisten Milchertrige des  Ge-
biets — 3711 und 3590 Kilo Milch
je Kuh.
Im Jubiliuwnsjahr  haben die
Bestme'kerinnen noch hdhere Ver-
pﬁl:hlun(eﬂ ubernommm

UNSER BILD::(von links) Lydia
Schifer und Elll Sandt
Foto: Th. Esau

Der hochste
Milchertrag

Im vetgangenen Jahr haben die
Arbeiter der \\Hcrlarm des Sow- |.
chos. Merkeaski” 22 139 Zentaer
Milch - gegeniter ‘dem Plan von
20000 Zentnz: an den Staat gelie-
fert. Der durzhschnittliche Milcher-

trag ‘machte 3510 Kilo je Kuh aus.
Das ist eine Spitzenleistung im Ge-
biet. Einige Melkerinnen, wie die
Schwestern Lvdia. und Valentina
Grebenjuk. nclken bis 4410° Kilo
Miich je ‘Kua. Ihnen folgen Maria
Hartwich, Erna Selesch und Chabi-
bat Gadshiews. dic ihre Leistungen
ebenfalls auf 4000 Kilo brachten.
Die Erfolge des Vorjahrs .aus-
bauend, haben die Farmarbeiter
schon am 25. Januar: das Quartal-
soll in der Milchliclerung eriilit.

A. ADLER
Gebiet Dshambul

.
Fir

Nach: den lelzten reichen Schnee-
fallen -haben- die. Mechanisatoren
des Kolchos , Avanigarde” im' Ray-
on Leninski die Schneeanhiulung
aufgenommen.

Die Traktoristen ~ Alexej * Pa-
stschenko, Marlin Kupper und ‘Ari-
drej Alibekow ‘'sind dabei ' tonange-
bend. Mit {hren Aggregaten zichen
sie auf einer Flache von je 70 Hekt-
ar Schneewelien, was das Tages-

die z'ukli.'i."nf.ﬁge Ernte

soll: bedeutend ubertrifit. Die Ge-
samiflache, aui der Schineefurchen
gezogen sind, ibersleigt schon 2 500
Hektar. Gleichzeitig  wird Stall-
dung auf die Feider gefahren. 2000
Tonnen dieses Dimgeinittels  sind
schon auf die Saatflachen  befdi-

dert worden.
H. KELLERMANN
. Gebiet Akljubinsk

AKTJUBINSK. ' Die Mechanisa-
loren ‘des " Sawchos , Kuduksaiski*
bereiten die Technik' zum Frithjahr
in neuenn Typuswerkstatten vor. In
ihnen ist ¢s warm und geraumig,
gute Werkzeugmaschinernr und Priif-
stande sind da vorhanden.  Auch
die Reparaturarbeiter der Sowcho-
se ,Prcletari”, XXI{. Parteitag”
und ,Urkats:hewski" {ibersiedelten
in neue Werkstatten,

Gegenwartiz wird fast in allen
Kolchosen uni Sowchosen des Ge-
biets die Uberholung der Technik
im FlieBbandverfanren gefihrt. In
yielen von ihien werden die Trak-
toren Lnd Kombines gleichzeitig
vorbereitet. Dabei werden Wasch-
kammern und mechanisierte Far-
bereien angewandt. Die Maschinen
bekommen G irantiepisse.

KUSTANAL  Die ‘Felder des
Sowchos ', Moskowski* sind alle
mit einer Schneedecke von 30 Zen-
timeter bedeckt. Darin  zeigt sich
die Ferfigkeit der Getreldebauern,
Winterfeuchtigkeit zu  sammeln.
Auf den Bracafeldern wurden Senf-
kulissen gesit, und im  Herbst
stellter sich dichte meterhohe Bar-
sieren den herrschenden Winden in
den Weg. Aul den Feldern der ge-
saten' Graser®wurden beim Mahen
n gleichen Abstinden ungemah-
te *Streifen gelassen. Nach der
Erntee'rbringung im Herbst wur-
den diz Felder mit . umbruchjosen
Bodengeriten bearbeitét und . eine

gute | Biirste” von Stoppeln  ste-
hen gelzssen.
Soba'ld dar  erste reichliche

Schnee fiel, fiihrten die Mechanisa-
toren elwa 20 Trakloren aufl die
Felder. Die machtigen  Traktoren
wKirowez" zogen bis drei Schnee-
pilige. Auf jedem Feld wurden
die’ Schrieefurchen kreuz und quer

gezogen. Solche Quadrate dienen
zls sichere ,Vorralskammern' von
Schnee, von welcher ~ Seite  der

Wind auch wengn sollte. Der. Sow-
chos ‘hat als crster im Gebiet den
Flan der Schneeanhdufung auf ei-

ner Fliche von:20000  Hektar
erfalit.

ALMA-ATA. Die Kolchose und
Sowchose der Vorstadtzone  der

Hauptstadt Kasachstans haben mit
der Sazt voa Treibhausgurken be-
onnen. Den Vorzug  haben die
iybride Nr. 1, die von der Ziich-
terin K. Duchowa gezichtet wur-
den. Diese Gurken beginnen friher
als ancere mit der Friichtebildung,
ertragen _leichfer mniedrige Tempe-
raturen und' fhre Schwankungen
und gchen einen Ernteertrag von
40—45 Kilogramm pro Quadrat-
meter. Die Hybridefrucht st bis
1200 Gramm schwer, verliert im
Verlaufe einer Woche nicht .ihre
Qualitzt und hat keinen Treib-
nauq;vuh Die groBe Gurke fand
auch ther der Republik - hinaus
Verbreitung. Sie wird in. der Vor:

stadt von Minsk. im Gebiet Swerd- ,®

jowsk und in Sibirien geziichtet.

Heute in den Wirtschaften

KSYIL-ORDA. Tm Tal) Syr-Darja
gibt es weniz Niederschlage, den
Mechan:satoran fallt es nicht

schwer. zu den Reisfeldern zu ge-
langen. Im Abai-Sowchos  wurde
in kurzer Zeit das Ausfahiren von
1500 Tonnen natirlicher Diinger
aufl die Feld=r beendet. Auch in
den Kolchosen Kirow" und ,Ok-
tjabr" des Rayons Syr-Darja_ st
die Votbereitying zu den Frih-
jahrssaatarbeiten gut organisiert.
Viele reissaende Wirtschaften ha-
ben die Samenrcinigung  schon
abgeschlossen und iberholen er-
folgreich die Technik.

KARAGANDA. | Jeder Wirtschaft
ihre eigenen Mechanisatorenkader'
—mit cinem <olchen Aufruf wand-
ten sich an alle Dorfschalfenden
diec Komsomo'zen des Tschkalow-
Sowches. Ihre Initiative fand brei-

ten Anklang in allen  Rayons
Zentralkasachsfans. 3300 Perso-.
nen lernen gegenwirlig in den

Dérfern des Gebiets an Kursen der
Traktoristen cnd  Kombinefiihrer,
Die Ausbildurg von Mechanisato-
ren wurde in den Fachschulén er-
weilert.

In den -meisfen Sowchosen des
Gebiets wird die Frihjahrssaat
mil eigenen Kriften ausgefihst
werden. Das_ senkt die Selbstko-
sten der landwirtschaftlichen Er-

zeugnisse,
5 (KasTAG)

Feiezlich ibergab man uns die  Vergleich zur Durchschnittskennzif- o % 1
Kombinatspramie fers der Abtc'lung erzielt. Winnurg - 24 stelgern. L ":frc die in Frankfelch 'kein erfplgreichier Kampf dtir adcs [100, (Jc‘m;‘rlda:x \\‘I Lemins—stall. Dic  weitere ‘.nuvl,w\'»‘ vy.hl mg’.m.fa(onsch;

Unsere Keanziffern sind erfreu- In rer Schicht arbeiten vor- Schicnt hat ceschlossen, den Plan Frieden. Demokratie und- Sozialismus magich Ehm-o k“" zigjahrige Geschichle der Franzosi-  gung ilirer Reihen, im Kampf fir den Triumpl
lich. Den Plan des vierten Quar- des - |BielsilssioBes dieses, - Jahres 5t {dit * kbnseriuent . bic den  Zissmmerscilb chen Kommunistischen Partei spricht iibeizeu-  der Politik. der Aktionseinheit und des_Zusam-

d gend dafiir, daB die Treve zum Marxismus-ic-  menschlusses allér demokratischen Krafle, fir

tals des vergangenen Jahres haben  che aul ver zu 101,1 Prozent zu erfillen, in aller demokratischen und linken Parfeien und ~ R0 TR B B U e L e s e de e Weokiati Volie:
wir_im AusstoB von Rohblei zu  Nebenberufe angeeignet. Besonders (eo% Bestand L Subbot Organisationen ein. HAR R sl et R WL R B die Lebensinteressen des werkiatigen volkes
1098 Prozen* und von Konverter- mochte ich aber Albert Soms, Gri- vollem Bestand zum Lenin-Subbot- A ; : ne Reinheit ‘ein wichliges Kriterium echieu re-  Frankreichs und die Verwirklichung der histori-
kupfer:zu 114 Prozent erfiiilt. Im gori Shiwotschenko, Wassili Rja- 1Nk zu kommen und einen vollen Die Franzosische KP leisfel einen grofen  volutioniren Geistes waren und biciben schen Ziele der Arbeiterklasse und aller Werkla-
Innerableilungswettbewerb hat un-  skin, Nikolai \\cd\\"cde\r Wiladi-  Arbeitstag abzuvarbeiten Beitrag zum Kawipf fiir die Schallung eincs S Die Franzosische Kommunistische Partei und  tigen — fiir Frieden, Demokratie und  Sozialis-
sere Schicht im_ Verlaufe des Jah- |-.|ir.I\'.:‘rpow und Srmjn‘n Kraw- 3 stems der Sicherheit in Europa, das den Fric- ihr ven Generalsekretir Waldeck Rochet geleile-  mus.
res finfmal den crsten Platz er- tschenko hervorheben. ~ Sie  sind Viktor PELZ,

Rede A. P. Kirilenkos auf dem XIX. Parteitag der FKP

Der Leiter der Delegation der
KPdSU auf dem XIX. Parteitag

der FKP A. P. Kirilenko begrift
herzlichh im Namen des ZK der
KPdSU" die Delegierten der 'Fr

zosischcn Kommu schen Partel
und wiinscht dem Parfeitag
der FKP erfol qrelchc ersprieBliche
Arbeit

Die sowjelischen Kommunisten
freuensich aber die Erfolge  dér
Franzosischen Kommunistischen
Parter, mit der ursere  Partei
durch  langjihrige - briiderliche
Freundschaft und gemeinsamen
Kampf verbunden ist. In der So-
wjetuiion ist es allgemein bekannt,
welcher Festigkeit die franzo-
s n Kommunisten die Freund-
schait trd Zusammenarbeit mit der
KFdSU verteidigen, welch - ein-
deutige - Klassenposition sie hin-
sichtlich der Rolle und Bedeutung
des. ersien Landes des Sozialismus
fur die Geschicke der ‘ganzen re="
volutiondren -Sewegung - beziehen.
Wir schitzen es  hoch ein, da8
das Zentralkonitee eurer  Partei,
sein Politbiiro ‘'urd Generalsekretir
Waldeck Rociet allen Erscheinun-
gen des Antisowjetismus eine ent-
schiedene Abiuhr erteilen.

Die Klassenxktionen der Werktati-
gen in Frapkreich, [talidh, Spa-
nien urd anderen - kapitalistischen
Lindern spiegeln die offenkundige
Notwendigkeit einschneidender so-
zinler U'mgesialtungen  wider, er-
klirte A. P. Kirilenko in seiner

Unter den giinstigen * Wanaiun-
gen in den Lindern, deren Valker
erst vor ‘Kurzem ‘die ‘Unabhangig-
keit errungen haben, mu8 man den
Erfolg der national-patriotischer
arilte-1n-Swian und Libyen sowie
das Fiesko der Versuche des Well-
imperia’ismus nennen, den mehr
als zweijahrigen Burgerkrieg “in
Nigeria fiir “seine eigenen Ziele
auszunttzen. Ereignisse, die vor
ciner Erweiterung  der nationalen
Belreiungsbewegung Zeugnis ab-
legen, sind auch in Lateinameri-
ha zu beobachten

Die internationale Situation ais
Ganzes bleibt aber gespannl. Die
Schluétolgerung der Beratung iiber
die wachsende Aggressivitit  des
Imperialismus. besonders des ame-
rikanischen, behiilt in vollem MaBe
ihre Aktualitit bei.

Wollen wir das brennendste:Pro-
biem der Gegenwart—das Vietnam-
Problesi—als Beispiel nehmen. Es
i1st ein Jahr vergangen, seit die
neue Regierung in den USA: am
Ruder ist. In dieser = Zeitspanne
sind dic Illusionen — wenn fiber-
haupt weiche bestanden haben —
uber ihre Absichten in der Viet-
nam-Frage vaflogen. Die Entwick-

"‘Wirrirelen konsequent===fir

ling spricht dafir, daB die USA-
Regicrung eine iriedliche,  eine
polilische Losung dieses Problems
ablehnt

Unler diesen. Verh
es die Pflicht a Kommunisten,
atler Friedenskrifte, dem Kampfen-
den Vielram wie bisher jede Un-
terstiilzung za erweisen. ‘Was un
ser Larnd betrifft, so werden wir
dem Irciheitlisbenden Volk Viet-
nams die Hilie erweisen, die die
Interessen seines gerechten Kamp-
fes erfordern.

Schwere Gofahren ergeben sich
auch aus der Situation im Nahen
Osten. Durch die tagtaglichen 'ro-
vokationen Israels, das  unverhoh-
len in erster Linie vom USA-Impe-
rnialismos  unterstiitzt wird, droht
unverkennbar ‘eine starke Auswei-
tung des mililirischen Konfifkts

Die Haltunz der Sowjetunion ist
aych in dieser Frage vollig Kklar.
eife
Iriediichie Resclung der Nahostkri-
se‘ein und arpeiten beharrlich dar-
aufhin, daB die ‘bekannte Resolu-
tion des UN:Sicherheitsrates er-
fillt wod. Zugleicn erweist die So-
wjelunion im IHinblick auf die sle-
tigen Versuche der Imperialisten,
den [ortschriltiichen Regimes  in
den - arabischen .- Landern  cinen
StoB zu versetzen, - den Vélkern
dieser Linder jede erdenkliche Un-
terstutzung.

Wenn man die Situation in Eu-
ropa naher betrachtet, so kann
man auch dort- neben einigen po-
sitiven Tendenzen das offenkundi-
ge Sticben der imperialistischen
Kreise bemerken, &s nicht zu ciner
Verbesserung der Lage kominen zu
lassen. Es werden - MaSnahmen er-
griffen, die. NATO, diese Haupt-
quelle  der Kriegsgefahr, auszu-
bauen, immer aktiver werden Ver-
suche unterndmmen, die Einberu-
fung  ciner ' gesamtéuropaischen
Staatenkonferenz zu lorpedlercn,

Der §ou]clumon liegt es fern,
die in der Filirung der Bundesr
publik Deutschland eingetretencn
Wandlingen . zu ignorieren; - sie
erblickt in diesen Veripderungen
ein  Resnltat  des zunehmenden
Drucks der fcrtschrittlichen Kraf-
te Europas wnd, Westdeutschlands
selbst, eine Folge des Bankerofts
der biskerigen Politik Bonns , fuhr
Kirilenko fort. , Jeder Schritt der
neuen [ihrung der westdeutschen
Bundesrepublix zur Verbesserung
der Beziehunden mit den soziali-
stischen Lindern, darunter auch
mit der DDR, und zur Fesli
des Friedens suf dem europai
Rontinent wi-d bei der Sowjetuni-
on Verstandnis und Unterstitzung
finden. Wenn aber jemand noch dar-

Itnissen ist

auf hofit, die Positionen des So-
zialismus Europa } 1
und die De e
Kepublik  ve-schl

so_geben  deilei

Pa\.hk der
KP Chinas

lich_lost die
Fihrer der
Kommtmisten der

jetzigen
bei allen
Welt tiefe Be-

sorgnis aus, Unsere Partei unter-
stiitzt in  vollem MaBe die [fai-
tung der Bruderparteien, die auf
der internatiopalen Beraturg im
Juni 1969 den Kurs der chinesi-
schen Fuhruig aliseitig einschatz-
len.

Von den Inleressen der inlerna-
tionalen kommunistischen
gesamten . revolution n Bewe-
avsgehend, k unisere Par-
tei wie auch jeren marxi-
stisch-l¢ninistischen Parleien, . das
antileninsche = 0N volksfeindiiciie
Wesen der politischen und ideolo-
gischen Richiinien der Pekinger
Propaganda nicht mit Schweigen
ubergeken,

Dabei bauen wir unsere Politik
aul der Grundlage einer langjih-
rigen Perspeklive und unter Be-
rucksichtigung dessen auf, daB die
ureigenen Inleressen des sowjeti-
schen und d2s chiresischen Vol-
kes fibereinstimmen.

Gerade von den erwihnten Prin-
zipien geleitet, schlugen wir der
chinesischen itegierung vor, Grenz-
Verhandlungen aufzupehmen, die
zur Regelung der Bezichungen
zwischen unscren Staaten fihren
konnten. Wihiend diese Verhand-
lungen in Peking-stattfinden, wird
aber leider in China die bosartige,
antisowjetische Kampagne immer
melir catfacht und die Kriegspsy-
chose weiter geschirt.

Aber trotz der provokatorischen
Fandiurigen Pekings waren und
sind wir auch weiferhin bestrebt,
die Bezichungen zwischer = der
UdSSR und der VR China zu
normalisieren sowie das gutnach-
barlicae Verhalinis und die Freund-
schaft m-\ sow]jetischen und chine-
sischenn Volkes wiederherzustellen

Die gesami» vielseitige und ak-
tive auBenpolitische Tatigkeit. der
Sowjett nion ist aul die’ Festigurg
des Friedens, die Verwirkli®hung
des Prinzips der friedlichen Ko
existenz von Staaten mif unfer-
schiedlicher Gesellschaltsofdnung.
aul di Schaffung ginstiger Be-
dingungen zur Losung der groSen
Aufgaben beim Aufbau der nelen

und der

die

Gesellschait cei uns und in den
sozialistischen Bruderlindern so-
wie aufl 'die Unterstitzung der Be-

gsbewegung der Valker - ge-

1aBt unsere Partei nicht
die Tatsache auBer acht, da8 der
Imperialismus zur Untergrabung
der Grundlagen der- sozialistischen
Staatsmacht und zur Schwichurg
tionea des Weltsozialismus
sche Diversion und wirt-
schaltlichen Druck -anwendel und
bestrebt jst, rationalistische Stim-
munge:: auflenen zu lassen und das
BewuBisein der Menschen mit der
birgeriicher: !deologie zu vergil-
ten, sagte Kirlenko ferner.

Auf die wirtschaftlichen Erfolge
der Sowjetunion eingehend, beton-
te Kiriienko: I’ laufenden Jahr
schlie8en wir die Erfillung des
Fiinija%irplans_ab, der vom XXIIIL
Parteilag der KPdSU  festgelegt.
worden . Wie  immer werden
unsere e nach den wichtigsten
dkonomischien-und sozialen Kenn-
ziffern erfolgreich erfiillt. In den
vergangenen vier Jahren erhohte
sich bedeutend die Industric- und
Landwn tschaftsproduktion.” © Das
Natiorzleinkommen  ist  um 31
Prozent gesticgen. In betrichtli-
chem MaBe stiegen die Einkiinfte-
der Bevolkerung. Allein  im ver-
gangenen Jahr wurden 2250 000
komfortable Wohnungen und Ein-

Dabei

familienhdpse- gebaut. Es ist ein
recht groBer Fortschritt in. allem
crreicht worden, woraus sich der

Lebensstandard der Sowjetmen-
schen zusammensefzt.

Wir gehen uneniwegt den Lenin-
schen Weg und sehen im Lerinis-
mus di= lebenspepdende Quelle un-
serer Erfolge. Errungenschalten
und kiinftigen Siege.

Getreu dem Leninismus, werden
unsere Partei und das ganze so-
wietische Volk auch weiterhin aile
ihre Kréfte und ihren kollektiven
Verstand fiir den © Aufbaa  des
Kommunismus in unserem . Land
einsetzen und fhren wiirdigen Bei-
lrag zum internationalen Ttevolu-
tiondrea . Proze8 leisten. ‘Unsere

Partei, die diz Ideen und SchluB-
Im;:lru"gcn der Jnternationalen
Beratupg von 1969 . verwirklicht,
unternimmt alles, was von shr ab-

nangt, um die Einheit. und . Ge-
schlossenheit der - sozialistischen
Gemeinschaft und  der gesamten

kommuristischen Weltbewegung zu
festiger, alle antiimperialistischen
und revolutiondrgn Krifte der Ge-
genwart zu unterstiitzen und neue
Siege 'n der Sache des Friedens,
der nationalen Urabhidngigkeit, der:
Demokratie und des Sozialismus
herbeizufihren betonte A. P Kin-
lenko abschlieBend.

Wiladyslaw Gomulka mit Leninorden ausgezeichnet

MOSKAU. (TASS).

der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei. ist

worden,

Wiladyslaw Gomulka, dem Ersten Sekretar des £K

der Leninorden veriicher

In dem EilaB des Prisidiums des Obersten Sowjets der UdSSR wer-
den seine  hercrragenden Verdienste bei der Entwicklung der brudeih
chen Freundachaft und Zusammenarbeil zwischen den Véikern den So

wietunion und der Volksrepublik Polen, bei der Festigung

des * Frisdens

und des Sozialismus sowie -elnr langjihrige aktive Beleibigung an der
Lommunistischen Weltbewegung" gewiirdigt,
Wiadyslaw. Gomulka ist anlaBlich seines 65. Geburlstags ausgezcichnct

worden. .

L. I. Breshnew, N. V. Podgorny und A. N, Kossygin richleten an Wla-

dyslaw Gomulka Gratulationen zu seinem 065. Geburltstlag.
. Wir kennen sie'als einen groBen: Freund der Sowjelunion, einen kon-

sequenten Internationalisten und Leninisten,

als  unseren Gefihrten im

Kampf fiir die genicinsamen Ziele und Ideale, fir die Geschlossenheit der
Licihen der Kommunisten, fiir den Triumph der kommunistischen Idecn.
Thr Beitrag zur Festigung der Briiderschaft und allseitigen Zusammcrar-
beit zwischen der PVAP und der KPdSU sowie zwischen unseren Licdern

wird von allen Kcmmunisten und Werktitigen der
, heiBt ¢s in dem Glickwunschtelegramm.
Die sowjelischen Staatsminner schreiben ferner:

cingeschiitat™

Sow jetunion hoch

Mégen Thre rei-

chen Erfahranpen . Kenntnisse und Energie auch in Zukunft den Infercs-
sen des ;m|msrhrn \nILﬂ der sozialistischen Gemeinschaft und dee zan-

zen in n ti

hen und Arbmrrbmegunx dienen!™

Unsere

Wochenend-
ausgahe

-l o - o

Im Feuer
der Kilassen-
kampfe

——mm et 2

Durch
Wilsten
und Oasen

@ \on Dominik HOLLMANN
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GESELLSCHAFTSLEBEN @ LENIN- JUBILAUM @

DSer anderhalb  Jahre bercilet
man sich in den Kollektiven der
Stadt Petropawlawsk zum Lenin-
Jubildum vor.

Die Kollektive der Industricbe-
friebe und der Bauorganisalionen,
ie Eisenbahner und Autofahrer,
ie  Mitarbeiter der Diensl-
leistungs- und kemmunalen Belreu-
ung, des Fernmeldewesens und des
Sowjethandels stehen auf der Ar-
beitswacht, Die zum Lenin-Jubilium
Gbernommenen Verpllichtungen
werden ulol}vddi erfilit. Der Plan
des vierten Jahres des Planjair-
fiinfts ist erfdilt,

Allein im Jahre 1969 wurden in
19 Lektorien aber 5000 Voriesun-
gen, davon zur Lenin-Thematik
@ber 1000, gehaiten.

Nach der Verdfientlichung  dcr
Thesen des ZK der KPdSU zum 100.

Gebyrtstag W. I. Lenins wurde die
ideologische Arbeit in der Sladt
besonders aktiv.

Zehntausend Kommunisten, iiber
iglausend Komsomolzen, al-
igen unserer Stadt hiahen
dieses wichtige politische und (heo-
retische Dokument mit grofer Aui-
merksamkeit und groBem Intercsse
lu(!ﬁenomm:n.

eich nach der Verdflentlichung
der Thesen des ZK der KPdSU fan-
den in allen Schichten des Lokomo-
tiv- und Waggondepols Lesungen
der Thesen statt. Das von Alexej
Kowaljow geleitete Parteibiiro des
Waggonreparaturdepols _hal eine
breite Propaganda der Thesen des
ZK der KPdSU in allen Brigaden,
Schichten organisiert. Mit groBer
Aufmerksamkeit horten sich die
Arbeiter ‘den Vorirag des Politinfor-
mators lija Paramonow an. Der
Politinformator Paramonow verhalt
sich immer mit groBem Verantwor-
tungsgelGhl zu jedem seiner Vor-
trige, die er lebendig gestaltet und
die bei den Harern groBes Infer-
esse herverrufen. Leidenschaliliche

Die Werktatigen |
studieren die Thesen

Propagandisten und aktive Politin-
formatoren sind die Kommunisten
Pjotr Bartol im*Mechanischen Teeh-

nikum, Haal und R. Sauer im
Kuibyschew-Werk.
Gut ist diese Arbeit zur Erleute-

rung der Thesen im Kuibysciews
Werk organisiert, wo Michail Tri-
fonow Sekretar des Parleikomilees
ist

Das  Stadiparteikomitee lcnkt
stindig die Tiligkeit aller ideologi-
schen Kader auf * die Verstirkung
der politischen Massenarbeit unier

den Werktatigen. Um die Thesen
des ZK der KPdSU zum 100, Ge-
burtstag W. I. Lenins besser zu slu-
dieren, organisierte das Biiro Jcs
Stadtparteikomitees im Januar ein
eintigiges Seminar der Politinfor-
matoren, Agilatoren, Redakleure
der Wandzeitungen, Leiter aer
Lektorengruppen der Gesellschait
wonanije”.

Die- Abteilung des Stad{parlciko-
mitees fir Propaganda und Agila-
tion hat den Polilinfarmatoren, Agis
fatoren, Lektoren zu Hilfe einen
ausfiihrlichen  thematjschen Pian
von Vortragen, Releraten iiber die
Thesen des ZK der KPdSU erarieir
tet, der ihnen zweifellos bei der
Propagandaarbeit eine groBe Hiife
leisten wird.

Wir verstehen ganz gut, daS es
unméglich isl, die wichtigsten Do-
kumente der Parlei und Regicrung
der werktatigen Masse zur Kenni-
nis zu bringen, ohne sich dabei auf
das breite Parleiaktiv zu slilcen.
Deshalb schenken wir dem Stuaium
der ideologischen Kader, der stan-
digen Arbeit mit ihnen besoadere
Aufmerksamkeit, Gegenwirtig ar-
beiten in der Stadt 1200 hocl-
qualifizierte, thearetisch und me-
thodisch ausgebildete Polilinforina-

foren, ober 2000 Agitatoren, die
die Ideen der Partei taglich in
die Massen tragen, sie zu neuen

Arbeitstaten mobilisieren.

N “

Gegenwirllg ist die Propaganda
der Thesen _p:cs Zﬂ - der K‘db'u
in eine hase  gefreten: In

Ubereinstimmung  mit den Hin-
weisen des ZK der KPdSU hat
man das Studium dieses Doxu-

ments in allen Gliedern des Sy-
stems der Parfei- und Komsoniol-
Politschulung begonnen, wo iiber
9 000 Personen studieren.

In der Propaganda der Thesen
des ZK der KPASU messen  wir
der Lektionspropaganda groie Auls
merksamkeit bei.  Das “Biiro des
Stadtparteikomitees hat den Plan
der  Vortrige in den Kollekiiven
der Stadt Iir das erste Quartal def
Jahres 1970 bestatigt, nach dem die
Mitglieder des Biiros des Stad{par-
teikomitees sowie Milarbeiter des
Stadtparteikomitees und des Sladt-
\nllrug!knmilc(‘i Vortrige vor den
Werktatigen haiten werden.

Die meisten Partejorganisationen
messen dem regelmaBigen Vortra-
gen von Leklionen in den Kollehli-
ven eine groSe Bedeutung bei. Be-
sonders gul ist diese Arbeit in den
Par{eiorganisalionen des Gorprom-
torg, Garpislschtlorﬁ. des Fleiscin-
kombinats, des Kuibyschew-Weihs
und anderer Organisationen orga-
nisiert. Bei uns sind solche Leklo-
ren wie die Genossen G. Saklaga-
naw, Sh. Nurpeissow, M. J. Moro-
sow, A, Karsien, B. Fedotow sehr
populir.

Wir werden alles tun, um die
Aufgabe des Fiipfjahrplans zum 7.
November 1970 zu erfullen und so-
mit zur allgemeinen Sache des Auf-
baus des Kommunismus in unsarein
Lande einen wirdigen Beitrag zu

Jeisten,
A. TKATSCHENKO,
Leiter der Abteilung fiir Propa-
ganda und Agifation des Stadt-
parteikomitees

Pelrovawh;l sk

Lwei
Tatigkeitsherichte

URALSE. (KasTAG). In den Ab:
teilungsparteiorganisationen ~ des
Sowchos  ,Algabasski,  Rayap
Tschapajewo, erstatteten zwei Parlei-
mitglieder ~— ein junges und ecines
mit groBem Par‘eidlarr— ".ul dLen

riehte, Das hebt die _erzieherische

er ich
der Kommunisten und ihre Wirk-
samkeit. Die jungen Kommunisten
lernen am Beispiel der dlteren Ge-
nossen jhre Parteipflieht zu erfillen.
In der Parteiorganisalion des Kol-
chos -,Rodnik nowy" werden Ti-
i ichle von Parteikandid
ten fiber die Erfilllung der Parlei-
auftrige entgegengenommen.
Als in eincr Reihe von Wirt-
schaften des Rayons Tschingirlauski
eipé schwierige Lage in der Sch
zucht entstand, harle  das Rayon-
;!r!e!komj!eg auf seinem Biro den

des
Schafhirten des Sowches ,Tschiiik-
ski* Kalmarsa Askarow an. Seine
Erfahrungen wurden zum Gemein-

Auf offenen

Parteiversammlungen

SEMIPALATINSK, Im Gebiet fin-

TALDY.KURGAN. In den ECMO-
Keafivertah .

dén offena  Par
gewidmet dem Jubildum des Fih-
rers der Revolution, staff. Im Sow-
chos , Sharbalakski”, Rayon Makan-
tschinski, trat mit m Relarat
wW, 1. Lenin {ber / den sozlalisti-
schen Wettbewerb und die kommu-
‘nistische Einstellung  zur Arbeif”
der Sekretdr des Rayonpartelkomi-
tees A, Muchemedshanow auf.
Dber die Halffe der Sowchosar-
beiter kdmpley um den Titel eines
Aktivisten der kommunistischen Ar-
beit. Das hoch entwickelte Be-
wubtsein und die Arbeifsliebe des
Kollekfivs, das mit dem Orden des
Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet
ut, |l es in die  Zahl der
Schriftmacher yorriicken. Die Wirt-
schalt |st renfabel, der Gewinn
Ubersteg seit Beginn des Fipfjahr-
plans 5 Millianen Rubel,

ben werden offene Parieiversamm-
iungen, gewidmet den Arbeite
W, |. Lenins ,Die groBle Initi
.Wie soll man den Wefthewerb
organisieren’, den Aussagen des
Fohrers der Revolution (ber den
wissenschaftlizh-technischen Fart-
schriti und d'e  Arbeitsproduktivi-
1at, durchgefthrt, ’

Vor den Kommunisten des Ma-

Der 100. Geburistag ven W. I,
Lenin et nicit nur ein bedeutsa-
mer Tag fir die Birger der  So-
wjetumen, sordern auch ein Fest-
tag fir die Werktatigen der DDR.

Ausgehend von den wissenschaft-

lichen Erkenntnissen von Marx,
Engels und Lenin, hat die Ar-
beiterklasse unseres Staates ge-

meirsain mit alien Werktatigen
die Grundlagen des Sozialismus
errichtet upd._ gamil die groBle ge-
schichtliche Tat in der ucsch(cﬁtz
unscres Volkes vollbracht, Gerade
das vergangene Jahr zeigle mit
aller Ceutlichkeit, wie sehr sich
die Miine und der Tleifl aller Werks
tatigen gelohnt haben, und das ver-
starkt unseren Willen, auch in Zu-
kunft an der Seite der Sowjetunior;,
unter dem Banner des siegreichen
Marxismus-Leninismus zu arbeiten,
zu lernen und zu leben.

Die FPlanaufgaben 1969 stellten
hohe Anforderunger an unsere
Bergarbeiter, und mil Stolz kénncn
wir sagen, di8 wir unsere Ver-
pflichtungen zum 20. Jahrestag der
DDR und unsere Planaufgaben in
chren erfillt haben. So konnten
wir urserer Republik 8202 Tonnen
Steinkohle und 8540 Tonnen Koks-
kohle Gber den Plan hinaus liefern.
Einen entscheidenden Anteil an die-
sen guten Ergebrnissen haben die
Abbau-keyiers 1la, 7 und 9, aber
auch der Be'eich ,Forderung und
Transpert”, welcher im Besitz des
Wanderwimpels der Kumpel vom
Schacht 47 in Karaganda ist.

Diese Bergarbeiter sind sehr stolz
darauf, daB sie diesen Wimpel aus

den Hinden des Gerossen Begim-
bek Spatajew, Werkdirektor vom

{Zwickauer Bergarbeiter ehren Lenin

Brigade ,Hans Belmler* im Besitz des Wanderwimpels der Karagandaer Karpel

e Siegestrophde geben

Schachi 47, zur F g
aus AnlaB des 20. Jahrestages der
DDR erhalten konnten, und. sie
kampften entschiossen darum,%die-
se Trophiie auch in der nachsten
Ltappe bis zum 100. Geburtstage
Lenins in ihrem Besitz zu halten.
In Auswertung des Wettbewerbs
wurde dieser Bereich erneut als
Sieger ermittelt. Aber in der
Juhreshauptversammlung der Be-
triebsgiuppe der Gesellschalt for
Deutscl:-Sowjetische  Freundschaft,
die am 31. Januar stattfand, wur-
de nun die Brigade ,Hans Beim-
ler", mit dem Wanderwimpel aus-
gezeichnet.

Mit Beginn des neuen Jahres
haben die Brigaden ihre Verpflich-
lungen zu EYren Lenins fiberarbei-
tet, und schon heute ist ersicht~

lich, daB es einen harten Kampf im
sozialistischen Weltbewerb um die-

se
wi\r}d,l

iele k haben sich ver-
phichiet, das Leben Lenins  und
seine Werke zu studierer.. Uberall
herrscht eine Atmosphire des Ler-
nens.

Zur Zeit beschiftigen sich 70
Freunde  der Gesellschaft fir
Deutsch.-Sowjetische  Freundschaft
in_einem meiirmonatigen Lehrgang
mit dem Leben des Begriinders des
Sowjetsfaates. Durch die Leitung
der Befricbspartelorganisation wer-
den 69 Propagandisten mit den
Grundwerken Lenins ausgeriistet,
damit sie die Brigaden beim Stu-
dium unterstiitzen konnen,

Dariiber hinaus werden larg-
gange durchgefihrt,
ikader mit Problemen
der marxistisch-leninistischen Or-
ganisalionswissenschaften verfraut
zu machen und ihnen parfeiprakti-
sche Kenntnisse zu  vermitteln.
Auch die Jugerd studiert Lenin, um

efer in die Wisse f§ des
smug:Lapipismus  eipgudrin-

r dic Ke-

omsomol-

kongre8, eine Rede, welche auch
heute roch vor. prinzipielier Be-
fe'utuns nichi nur fir die Jugend
st.

Diese Frage gewinmt angesichts
unseres sozial'stischen Aufbaus und
der wachsenden Rolle der soziali-
slischen Staatsmacht eine besande-
re Hedeutung, dern die Jugend von
heute kat ja die Aufgabe, das be-

gonnene Werk fortzusetzen — ist
es doch jhre Lebensaufgab die
kommuristiscie  Gese|lschaft aul-
zubauen. ’
Helmut OBST

UNSFR BILD: Einige Kumpel
der Brigade ,Hans Beimler' mit
Brigadeleiter ~ Friedhelm Scheer-
schmidt (4. von:links)

Zwickau, DDR

AnliBlich des bevorstehenden 40,
Jahrestages seit der Stiftung  der
héchsten Auszeichnung des Sowjet-
staates — des Leninordens — wure
de kiirzlich im Klub der Garba-
tschow-Steinkohlengrube von Kara-
ganda ein feierliches TrefTen der
Jugend mit Leninordentrigern vers
anstaltet,

schinenreparaturwerks von Uschto-
be trat der Chef der produktions-
technischen Leitung J, W. Sokelow
mit einem Referat auf. Er erzdhlte
Ober ‘das Tenpo des Wachstums
des Betriebs in den Jahren  des
Flnfjahrpl iber die hanisi

rung und Automatisierung der Pro-
duktionsprozesse. Die Arbeiter und
Fachleute macnfen Vorschlége, die
auf die Verbesserung der Arbeifsor-

Offere Partziver gt zur
Leninschen Thematik haben auch in
den Sowchosen , Arkaldinski”, ,Sa-
rykamyski" und anderen Wirtschaf-
on f

gut aller Viehziiehter des Rayons,
der Wirtschafts- und P 3

gerichtet “sind. Solche
Versammlungen fanden auch in der
Fi der Schuhfirma |, Dshetysu",
im Nahrungsm ttelkombinat und an-
deren Befrieben staft. (KasTAG)

Am Prisidiumstisch im feierlich
geschmiickten Saal nahmen Plalz;
Sait Seitembetow, Adilbai Mensha-
now, Pjotr Miroschnitschenka und
Nikolai Schepilow, angesehene Vers
treter  des Kumpelkollektivs der
Gorbatschow-Sleinkohlengrube, Den
im Sagl Anwesenden  wurden sic
von der Sekrelirin des Parfeikomi-

Leninordentrager sprechen zur Jugend

In der Gorbalschow-Steinkohlengrube legt man auf  Arbeitstraditionen Wert

tees des Kirow.Stadtbezirks Lydia
Hobrowskaja vorgestellt. Dann bat
sie die Leninordentrager, selbst das
Wort zu nehmen,

Mit angehaltenem  Atem hirien
die jungen Kumpel und die Schii-
ler der Oberklassen, die zu dem
Treffen kamen, deén vier Veteranen
der Gorbatschow-Grube zu,

Mit dem ersten Zug kam Sait Sei-

by auf der gebat Ei-
senbahnstrecke Akmolinsk — Kara-
aanda aus einem Aul Nordkasachsians
hierher. Er half die ersten Schichle
in Karaganda zu bauen und mei-
sterte hier |, den Bergmannsberuf.
Vierundzwanzig Jahre fordert er
Kohle, 1956 wurde der Ehrenberg-
mann ~ und Leninordentriger in
den Ruhestand verabschiedet. Adil+
bai Menshanow erlernte den Derg-
mannsberuf auch Anfang der drei-
Giger Jahre. Als Delegierter der
Komsomolzen Karagandas nahm er
an dem zweiten und dem  drillen
KongreB des Komsomol Kasachslans
teil. 1939 hindigte ihm Michail
Iwanowitsch Kalinin im Kreml den
Orden des Roten  Arbeitshanners
ein, und zwolf Jahre danach wur<
de Adilbai zum Ritter des Leninor-
dens. Aber auch  jetzt!ist Adilbai
Menshanow in Reih und Glied, an

der Grubepbewelterung spornl er
durch seinc fleiBige Arbeit die pin-
geren Kollegen zu gutentLeistungen
an. :

Mit sechzehn Jahren nahm Pjefr
Miroschnitschenko die Arbeit in der
Grube auf. Das war Anfang der
vierziger Jahre, der schweren Jahre
des Krieges. Damals begann auch
das Arbeitsleben Nikolai Schepi-
lows. Die beiden gaben sich seit
den ersten Tagen dem Bergmanns-
beruf selbstaufopférnd hin und ver-
dienten hohe Anerkennung, wurden
der hachsten Auszechnung wurdiz.

In ihren Ansprachen riefen die
Leninordentriiger die jungen Leute
auf, tichtig zu lernen und fir das
Wohl der geliebten Heimat gewis-
senhaft zu schaffen, Die gewissen-
hafte und tiichtige Arbeit wird in
unserem Lande immer nach Gebiihr
gewiirdigt.

Eine rithrende Atmosphire herr<ch-
te im Saal, als auf der Bihne
die Zéglinge des Kindergartens der
Grube die Leninordentriger mit Ge-
dichten und Liedern begriiften. Die
Kleinen versprachen den Veteranen,
im Leben ihrem’ Beispiel zu folgen
und dadurch der geliebten Heimat
in Zukunft groBen Nutzen zu brin-

Ren.
A. KRAUSE
Karaganda

UNSER BILD: (von rechis) Adil-
bal Menshanew und Sait Seltembe-
tow mit jungen Kumpeln

Foto des Verfassers

tnatien in vielen n

Miichti-

findert sich das Verhiltnis

P Lindern
§¢ Klassenschiachien lassen die Bollwerke des Imperialismus erzittern.

In einer Reihe von Lindern ver-
der so-
zialen Krifte zugunsten der Arbei-
terklasse, Offensichtlieh ist dle Ver-
tiefung der fir den modernen Ka-

tigt lang, die Urlaube zu kurz, die

Grenze des  Rentneralters — zu

hoch, die Normen der sozialen Ver-

sicherung (Unterstitzungen, Ren-

ten) — zu niedrig, Die Arbeitslo-
¢ AL AR e

pitalismus typischen
Widerspriiche, wozu

chr

eine

der Ok !

Reihe
von objektiven Fakteren beitrdgt,
und zwar die andauernde wissen-
schaftlich-technische Revolufion und
ihre sozialen Folgen, die Verstar-
kupg der staallich-monopolistischen

d und

nar der I
Welt zihit Millionen Menschen, Im-
mer mechr greift die sogenannte
technologische Arbeilslosigkeit wmn
sich, die durch Absterben einiger
alter Derufe und durch Schwierig-
keiten mit der  technischen Um-

1 der M hen gemil den

T
Politik der

die Erfolge er

stréit mit dem Kapitalismus.

vicht zum Ubergang des Kapit
mus irgendwelche

biirgerlichen Slaalen,
sozialistischen
Linder in ihrem historischen, Wetl-

Trotz der Prognosen der biirger-
lichen Ideologen f(ihrie die wissen:
schaftlich-lechnische Revolution

konilixt-
1osen sozialen GI;l.u. Der ,sozial

neuen Forderungen der Produktion
hervorgerufen wird, Der Kapitalis-
mus demonstriert  immer wieder
von neuem seine Unfihigkeit, wich-
tige gesamtnationale Probleme zu
lésen,
o e in

Die Herrschaft der Monopole
fiihrt unvermeidlich zur Reproduk-
tion der mzillel:' ﬂAn[:\:onism:n in

noch als ri-

Frieden", die g
die von ihnen gepredigt werden,
erwiesen sich als  leerer Schall.
Die berfichtigle ,Revolution der

Finkénfte", von der soviel geschrie-
ben und gesprochen wurde, hedeu-

her, Davon zeugt unter anderem
die Dynamik der Sireikbewegung.
Nach 1965 ist jedes folgende Jahr
ein Rekordjahr nach der Zahl der

hmer, Iier die Angaben

Im Feuer der Klassenkimpfe

Tm letzien Drittel des XX. Jahrhunderts stieB dic Weit des Kapitalis-
mus mit dem Piablem einer rapiden Verschiirfung der sozialpolitisclicn

In den lelzten  Jahren mehrte
sich die Zahl der allgemeinen,
Zweig-, Mehrzweig- und gesamtna-
tionalen Streiks, dic nicht selten
anhaltend und hartniickig waren.
Per allgemeine  Streik in Frank-
relch im Mai—Juni 1908, als 95
von 15,2 Millionen Werktitigen im
Laufe von igen Wochen  einen
scinem AusmaB nach  grandioscn
Kampf fiihrten, wurde in unserer
Zeit zum ersten rigsengrofen Zu-
sammensioB der Werklliligen it

Fiir den
Propagandisten

v
Rechte der Gewerkschalten in den
Betrieben wurden  erweitert, Tm
Verlaufe der Herbst- und der Win-
terkimpfe in Frankreich zeichnete
sich wieder deullich die Perspekti-
ve groBer Klassenkollisionen ab.

Frankreich wurde zum Epizen-
trum des sozialen Sturmes, der auf
den Kampf der Werktitigen in den
Nachbarliindern einen riesigen Ein-

fluB  ausibt, Bekanntlich  mubte
Franco Anfang 1969 zu auber-
lentlichen lerrorislischen  MaB-

dem System des ) )
listischen Kapitalismus,

Der franzisische ,Rote Mai'* be-
reicherte das internationale Prole-
tariat und vor allem die franzisi-
schen Arbeiter selbst durch wichlige
SehluBfalgerungen iihor die Machl
und Effektivitat der Einheit, in-
dem er erncut die bekannte These
W. L. Lenins bestitigte, daB ,..die
Einhelt der Arbeiterklasse unend-
lieh teuer, unendlich  wichtig ist.
Zersplittert sind die Arbeiter nichts,
Vereint sind die Arbeiter  alles.”
(Lenin, Ges. Werke, Bd. 24, §. 152,
Tuss.)

Die  Werklitigen  Frankreichs
reagieren stiirmisech  auf die von
den Monopolen nach dem Juni 1968
organisierle Sleigerung der Preise
und auf die Sabotage seitens der

nphmen greifen, um in Spanien Er-
cignissen yorzubeugen, die Frank-
reich im Mai 1968 erlebt hatte. Den
Einflué des (ranzisischen Stroiks
verspiirte die  Arbeiterbewegung
Naliens, der BKD und der anderen
Linder,

Die groBen Klassenschlachten in
Westeuropa und in den  anderen
Gebieten der Welt  kennzeichnen
den Beginn einer neuen Phase in
der Entwicklung der demokrati-
schen und Arbeiterbewegung, Seil
dem Herbst 1068 lebt Iallen im
Zeichen  der Kundgebungen von
Millionen Werktitigen. Tm Novem-
her 1068 streikien 12 Miliionen
Menschen, im Februar 1960 — 18

Millionen, im November 1960 — 20 *

Millionen ~ Menschen — praktisch

Jedoch
bleiben die Arbellswochen unberrch-  UdSSR )

tet in der Tat nur eine nie gesehene  dariber, fing Unternchmer der Abkommen, die die panze werktitige Bevilkerung
Bereicherung der Monopole, die in ) die Mai-Errungenschaften der Ar- des Landes, Die Arbeiterbewegung
den letrten Jahren ihre’Macht in- TE heiterklasse fixierten, Der Protest:  wird durch gemeinsame Beschliisse
folge der Prorzesse zur Konzentrie- g3 streik, der am 11, Mirz 1960 durch- g0 groi eroBlen  Gewerkschafts-
rung und Zentralisierung der Pro- e gefiihrt wurde, war  nehen dem K I
duklion und  des Kapitals ynge- =3 Maistrelk von 1088 der groBte in  *entren des Landes - geleltet und
whhullr‘h verstirkten, Ih.re Profile E'd der ganzen Geschichte der Finften koordiniert. ¢
er sich in Ul E% Repuhlik. Immer organisierler werden die
und die Ausbeulung “der Arbeiter E‘E Es ist hezeiehnend,  daf sich in  Klassenschlachten des Japanischen
| ;fur‘dc arxx?‘rechend z(ur sri:'e‘r-\ln- ) ae den groBen Klassenschlachten die  Proletariats. An seiner traditionel-
ulung. Anders gesagl, wi der Finheit einzelner Trupps von Werk- len  Frithighrskundgebun von
Antell der nicht bezahifen Arheits: 1665 36 19 titigen herpusgementierte, die ih- 1969 belniliglen sich a“"u” Mil-
zeit, den die Monopole sich aneig: 1966 44 27 nen ermoglieht, ihre Rechte erfolz-  lionen Mensehen. Im hartnfickigen
r_\én, viel hoher als in den vorigen 1967 47 a0 reich zu verteldigen, Yon den 500  Kampf unter dop Leityng ihrer Ge-
e ung 1068 57 43 Streiks in  der Hillenindustvie  werksehaften ergielten die Werk-
der Arbeit fihrte pur zu eines 1069*) 59 43 Frankreichs endeten im April—Ju-  titigen eine Erhfhung des Arbeits-
bedeutenden Erhbhung des r ni 1980 321 mit Lohnerhdhung um  lohns durchschniltlich um 16 Pro-
Arbeitslohns. T, 3,5 Prozent (gegenilber 2 Prozent zent, Im Lande wiichst der Kampf
Beim  modernen Preduktjens- *) Yorlipfige Angaben fiir 11  im |, Quarlal), in einer Reihe von egen  den  wmerikapisch-japani-
tempo mehrten sieh die Fille von  Monate (Siatlstik des Instituls filr  ['dllen gelang es, eine Verkiirzung  schen Militirvertrag, gegen  die
T i Ner psy-  In le A gung der  der Arbeitszeit ohne Verminderung amerikanischen  Stitzpunkte auf
e der W der  des Arb H i Territorium,  gegen

un
des Rentneralters zu erreichen; die

die USA-Aggression im Vietnam an.

Tmmer stirker wird der Kampf
der Arbeiterklasse fiir ihre Rechte
auch im groBten Land des Imperia-
lismus — den USA. In 10 Mongten
des Jahres 1969 streiklen hier uber
1,1 Millionen Menschen, Im Oklo-
ber—November erfabte der Streik
Dulzende Betriebe der Gesellschaft
yGeneral Electric”, 150 000 Arbei-
ter steliten die Arbeit ein und for-
derten Lohnerhohung und Verbes-
serung ihrer Arbeitshedingungen,
»Das schnelle Wachstum der Bewe-
gung der organisierlen Arbeiler in
Betricben  und  Gewerkschaften®,

1

von Jahr zu Jahr. Wihrend 1966
infolge der Streiks 2398 000 Arbei-
tertage ausfielen, waren es in den
ersten 8 Monaten von 1969 bereits
3594 000. Die herbstliche Streikwel-
le gestaltete sich zu einer Reihe von
groBen Streikkdmpfen, Am
24stiindigen Streik beleiligten sich
in der . zweilen Oktoberhdlite
120 000 Kumpel,

Es ist charakleristisch, ' da8 90
Prozent aller Streiks in England
wwild”, d. h. mit der reformisli-
schen Gewerkschaftsleitung, mcht
k linicrt sind, Sie k ich

hetonte auf  dem internati n
Forym der Kommunisten der Gene-
ralsekretir  der Komnjupistischen
Partei der USA G, Hall, ,ist ein
hesonders dynamischer und mich-
tiger Ausdruck der neuen Welle des
Kampfes und der Radikalisierung,
die in den USA vor sich gehen.*

In einc neue Phase trat der
Kampf fir die Einstellung des Krie-
ges in Vietnam und fiir die Heim-
kehr der amerikanischen Soldaten.

Im Anwachsen begriffen ist auch
die Streikbewegung in Kanada. In
9 Mopaten vorigen Jahres gab es
im Lande 457 Streiks.

Zine nie dagewesene Spannung
erreichte der Kampf in d
dern Latelnamerikas, besonder:

a
-]

das Nichteinversti is der Werk-
titigen mit der labouristischen Poli-
tik der Lohnstopps, mit den An-
schligen der Regierung, den engli-
schen Arbeitern eine Variante des

den Tetrten Jahren merklich ver-
stirkt hat.
. .

In den letzten Jahren ist eine
Erweiterung der sozialen Basis der
Streikbewegung erfolgt. Zum Streik
— diesem spezifisch proletarischen
Kampfmiltel — griffen auch die
Werktitigen anderer Berufskalego-
rien.

Unter den Verhiiltnissen der mo-
dernen, stark konzentrierten, wis.
senschafllich organisierten Produk-
tion erweiterte sich merklich
das Arsenal der Mitte] und Maglich-
keiten, deren sich die Sireikenden
bedienen. Da ist sowohl die , Arbeit
nach Regeln”, d. h. die skrupuldse
Befolgung aller Varschriften, was
das Arbeitstempo  auBerordentlich
als auch die haufigen

in den USA '
Taft-Hartley-Gesetzes aufzuzwingen.
Die Drohung, fiir w'¢ Teilnahme an
den hicht offiziellen Streiks ver-
folgt zu werden, erwiderten die Ar-
beitermassen mit der Aklivierung
ihres Vorgehens. In 11 Monaten des
Jahres 1969 sireikten in England
etwa 1,5 Millionen Menschen.

Das westdeulsche Proletariat ent-
ledigt sich ebenfalls der Kontrolle
der reformistischen Gewerkschafts-
bonzen. Die Metall- und Bergarbei-
ter des b fithrten im Sep-

Uruguay, Chile, Peru, Ar
Die Werklitigen Lateinamerikas (ra-
ten entschieden gegen die riuberi-
sche Anwesenhcit der Krankenmo-
nopole der USA auf ihrem Boden,
verstirken den politischen Kampf
gegen die im Dienst des Imperialis-
mus und der drliichen reaktioniiren
Oligarchie stehenden Diktatorregi-
mes, Die Streikenden wund Manife-
stanten stellen Forderungen der Na-

tember einen Streik pach ,franz6-
sischem Vorbild" durch. Die Arbei-
ter versammellen sich in Betrieben,

v
Streiks, die von einem _Abschaitt
zum anderen, aus einer Werkabtei-
lung in die andere iibergreifen. Ei-
ne besondere Rolle spielt eine kurz-
fristige Einstellung der Arbeit in
den empfindsamsten Gliedern des

technologischen  Prozesses, was
nicht selten zur Desorganisierung
der Produktion fohrt. Ein micht
minder starkes Mittel fiir den

Druck nuf die Unternehmer sind
die ,Cberraschungsstreiks”, die in
den fir die Unternehmer ungiin-
stigsten Momenten beginnen.

Zu einer markanten AuBerung
des sozialen Prolestes wurde die
Beselxunu.der Betriche, wic es

un:
stellten sie an  die Unlc:nuhmer.
rch vereinte Aktionen erzielten

P in Frankreich, Ita-
lien, Spanien und in einer Recile

t + die
ihrer Forderungen, der Lohn wurde
um 11 Prozent erhdht, Im Novem-

. her streikten 1300 Textilarbeiter in

(3]
gentums und der Durchfithrung

durchgreifender mzinmknnomls\‘yar .

Reformen. Die FErfahrungen Perus,
wo die Rockefeller-Betriebe nationa-
lisiert worden sind und eine fort-
schrittliche Agrarreform  durchge-
fithrt wird, eroffnet var den lat
amerikanischen Lindern neue Per-
spekliven.

Auch in den Liandern, wp die
Fithrung der Gewerkschaften in den
Minden der reformistischen Leader
liegt, riumt die Arbeiterbewegung
Hindernisse aus ihrem Wege.

England ist zur Arena des an-
wachsenden Protestes in den unte-
ren Arbeiterschichten  geworden.
Die Zahl der Streiks wiichst dort

In Australlen stellten im Mai
1960 1 Million Industriearbeiter
zum Zeichen des Protests gegen die
drakonische antidemokratische so-
zinle Gesetzgebung die Arbeit ein,
Das war der groBte Streik in
Australien in den letgten 80 Jah-
ren.

anderer Linder der Fall war. In
diesen Akt kommt mit der
groBten Kraft das 'Bestreben der
RESEREA e Bk PR

Demokratie, eine immer tiefere Er-
kenntnis seitens der Werktitigen
der unbestreitbaren Talsache zum
Ausdruck, daB sie Eigentiimer der
Werke und Fabriken werden mis-

sen. 5
Im Laufe des Kampfes fiir die
soziale Gerechtigkeit begreifen die
Werktitigen immer mehr: Die Lo-
sung der Lebensprobleme liegt auf
dem Weg eines akliven Kampfes
far Demokratie und Sozialismus,

Der Kampl der Werktitigen um
ihre Rechte, gegen dis Politik der W, KUTSCHKO,
Monopole erweitert sich - auch fin Sektorlelter am Institut fuir
den apderen Gebieten der Well, \{ gung
In der Vorhut der gung der A der hat.
schreiten die kimpferischen Klas- ten der UdSSR

sengewerksehaften, deren Einfluf
auf die Arbeiterbewegung sich in

(Presse-Biiro ,Prawda”™)
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iisten und Qasen

laub’ es richt, denn ein

in Hauser, Tiirme, Baume,

Stolz auf d,e Kihnheit seines Lebens,

des Dichters ecle Stirn...

Nahm ihin ein Freund zum Andenken
Sein Sessel... Seine Liege.
Nur er fehll, der hier fcble

und mahnt, erinnert, Gber jede Frist

und denkst.., Hier, uber diese Schwel

schritt Lermontow...
hier diesen flachen Stein... Und dort,
an jenen allersschwachen Baum,

der damals lebensfrohe Zweige hatte,
stand er vielleicht allein und schaute
Und stolze Reime, stark und spitz wi
Inm war bewuBt:
wie viele wahre echte Menschen

der Zaudernden, mit Geist und Werk

sienst du das eherne Gedachtnis, das

Den das Gecachinis unsrer Stra

Wenn du am Morgen friih die StraBe

Gedé&chinis der Strafen

Wer sagt, daf StraBen kein Gedichtnis haben?
emeifielt, eingegraben
enkmiler und Wande
reicht es dir fihrend und erlauternd seine Hande,~

Du stehst in Leningrad im Hause an der Moika,

und Schauer greifen an dein trauerschweres Herz,.,

Du méchtest tief dein Haupt vor jener Schwelle beugen,
von nevem trifit dich des Verlustes herber Schmerz,
Doch nicht der Schmerzs ist hier von groBier Dauer —
Stolz ist es, was hier plotzlich dein Gemit durchhebt!

Stolz auf sein Lebenswerk, das unverganglich lebtl

Der Schreibtisch steht, wie er vor vielen Jahren

in diestm lichtdurchstrahlten Zimmer stand.,.

Hier neigte sich, umdriut rings von Gefahrem:

Hier schrieb die Hand...

Auch jene Ieder liegt hier, die dem Dichter Goethe

als Zeicher innigster Verchrung gab.,,

Ein Handschuli von des Dichters Hand daneben...

Nahm er den andern mit ins kiihle Grab?

(Men sagt. der andre sei nach dem Duell verschwunden.,

Stiihle in der Runde,,
liebte, litt!

Wer sagt, daB StraBen kein Gedachinis haben?
In Denkmiler und Hauserwande eipgegraben,
geht es mit dir durch deiner Heimat Stadte

Du stehst in Pjaligorsk vor einem Hauschen still

Sein FuB berihrte

zum gipfelwinkenden Maschuk hiniber...

pewegten sich in seiner kranken Secle...
Dem friihen Unlrr;aﬂg ist er

aus seiner Zeit erbarmungslos geweiht,
weil er wie sie jahrhundertweit schon ihr,

.Ich lebte wenig... und in eines Kerkers Zelle.."
Vieviele seiner Helden klagen so und sehnen
Rach Freiheit sich mit starker Kamplerseele,
ganz Licht und Flamme, wie der Dichter selbst!!
..Der ganze Kaukasus, die Berge, Tirme, Strafien
erinnern an des Dichters Kurzes Leben...

Wer sagt, dzB SiraBen kein Gedichtnis haben?

In mancher Staat ist jedes Haus vund jeder Stein
GESCHICHTE!

Was im Gedichinis bleibt — das wahrt und lebt!

Was schwindet und erlischt — ist schon gerichtet!

Fiih!st du, wenn morgens du die StraBe deiner Stadt,
des Dorfes, wo du wohnst, mit frohem Schritt durcheilst,

die Strafle, cdie du kennst, wo du tagtiglich weilst?

O Straflen, StrzBen! Zeitmarkierte StraBen!

Thr nennt nur Wirdige und Mutige bei Namen:

Marx, Engels. Gorki. Puschkin. Lermontow. Nekrassow.

Belinski. Tschernyschewski. Thalmann. Woroschilow. Tschkalow...

Wer kdnnte wohl die Namen alle nennen,
die hei@ in dem Gedichtnis unsrer StraBen brennen!
Ruhm dem, der in das StraBenbuch der Erde
durch stolze Flochhauszeilen eingetragen istl
tfen ehrtel
Der-ihr Vertrauen durch die Tat bewéhrte!
Sie leben, deren Namen du auf Strafientafeln liest,
Doch ist ein Name mit dem ganzen Land verwoben,
so ist die Anerkennung ins unendliche erhoben!
Gerecht ist das Gedachtnis unsrer StraBen!
Gibt's eine Stadt, wo keine LENINST RASBE Ist?
Wo nicht das LENIN-DENKMAL steht auf der Ok(obeys(rah?
Wo nicht det LENINPLATZ zum Fest die Flagge hiB(?
Vertraut sind uns die Worte: MAUSOLEUM, LENINGRADI
» ULJANOWSK. LENINSK. LENINO. Jahrtausende, wie heute,
wird dies Gedichinis leben fest in Dorf und Stadt.

des Dorfes, wo du wohnst, mit frohem Sclmll durcheilst,
fiihist du cas cherne Gedachtpis, das sie hal,
die StraBe, die du kennst, wo du taglaglich w:lls(

Nelly WACKER

Sto!z und Trauer,

sich mit?)

erhaben.

le — wievielmal? —

gelehnt

e Delche,

voraus war,

sie hat,

deiner Stadt,

E R AUSSERTE glefch ven
allem Anfang seine  Un-
1u[rlcdrnhrl( Gewdhnt, mit

hkeit zu reisen, konn«
{e er sich nicht damit  ab-
linden. daB es kalt im Kupee

war, kein Teppich den Boden, xei-
ne sServiette das kleine Tischchen
bedeckte. Dadurch sah es unfreund-
lich, ungemitlich, kasernenarlig in
dem kleinen Raum aus. Und nur
die vergniigten Mienen und zu-
lrl!dtnfdleren Bemerkungen der
Reisegenossen, die offenbar alles
auf die leichte Schulter nahmen.
milderten In gewissem Sinne die
unliébsame Situation. Die Erwihn.
ten waren — sehr  wahrscheinlich
— ein junges Paar, nicht ganz
jung an Jahren, aber doch an Ge-
fohlen, die sich in aulfallender Wei-
se dufierten.

1, Tm Zug

DrauBien rlanschle der Regcn,
ein unertriglich eintoniger, auf die
Nerven gehender Regen. Es war
iiberhaupt miserables Wetter, ob-
wohl der Kalender erst Mitle Sep-
tember zeigte. Ber Gedanke, im
gemftlichen warmen Schlalwagen
sich fiir das schlamprige Wetler zu
entschadigen, war in den Dreck ge-
fallen, So ein Arger! Das Decken-
licht brannte fahl, eine Tischlampe
fehlte. Beinahe eine Gefangniszeile.
Auch die Beltwasche, dle der wort-
karge Schaffner, ein Mann im be-
sten Arbeilsalter, hiinenhaft von
Gestalt, brachte, war grau und
feucht. Zum Heulen!

,Gibt's bald Tee?"

»Gibt's nicht, Der Siedekessei hat
versagl. Ich kann nichts machen.”

Das letzte klang wie eine Ents
schuldigung, wodurch die Lage der

rig reingefallen!" {ronisierte unser
Held iiber sich selbst, nachdem er
einen Wollsweater tiber den Pyjema
Euogen sich unter die Decke ge-
uscht und jliren Zipfel dber die
Ohren gezogen halte.

Der Wagen riittelte, die Verlich-
ten girrten wie TurleMauben, die
Augen fielen zu,

PR

Der Morgen sah dem Abend a
lich — grau, wenn aych ohne
gen. Alles, was einer Warmes mul
sich fiihrte, hatte er am Korper.
Aber _ Morgen st Morgen, Die
Stimmung ist ganz anders, \Inn
fiihlt sich frischer, die Gespn1
haben einen muriteren Tonfall, Das
schéne Ob-Meer, an dessen Wiern
der Zug sich hinschlingelt, lie-
fert Stoff zn Meinungsiuflerumgen.

.Die Reichtiimer der Erde sind
zu unregelmatiig verleilt: hier sind
sie aufgehauft im Uherlluﬂ diort ist
die Gegend heltelarm.”

e nnchdem. was man Reichium

nennt.”

“rze, Kohle, Erdal.."

"Aha, da haben wir's! Wasser —
ehért das nmieht zum groGlen
eichtum der Erde? Hier ist die

groBe Menge. SiiBwasser — merkl
euch das, Der Ob, der Irlysch,
schlieSlich der Jenissej — wilzen
ganze Meere Sifiwasser ins Polar-
meer.

3, und eine Tagereise sfidlicher
~wir werden's schon morgen se-
Hen — liegen éde Landschalten, wo
Jeder Tvoplen Wasser mit Gold lul-

ewogen wi

\'uellplcm ist es gut so, dab dle

iBig werkeilt

Fahrgaste und ihre Sti nicht
besser wurden. Ubrigens, auBer eis
nigem halblauten Murren waren
keine Protesie zu héren.

,Eine  Schlamperei sonderglei«
chen! In die Zeitung sollte man so-
was bringen!" bemerkte der solide
Mann mit der Glalze aus dem
Nachbarabteil ziemlich gelassen,

«Da haben Sie recht. In einem
Moskauer Zug halten . die nellen
Midels, die da wie liehe Feen wal-
ten, weit hessere Ordnung

wSchlafengehen.., gihnte ein
dritter  un turnfe auf seinen
Platz.

5o, alter Junge, bist mal gehd-

smd Man sagt, die Natur sei wei-

Pnppnrllp-pp-—Naluv! T wie-
erhole — man muB sich klar sein,
was Reichtum ist. Vielleicht/stecken
in _jenen  Wiistenelen . grofere
Schafze als sonstwo. Man muB sie
nur erst erkennen, enldecken, Viel-
Ieicht ergeben sie sich erst dann,
?!h“" der Mensch fhnen Wasser zu-

wUObrigens, die Idee, das Wasser
der nordwirts flieBenden Stisme
dem Wiistengebiet Kasachstans zu-
zul;‘th\. ist kein Phantasiegebilde
mehr ‘

Pominlk HOLLMANN

(Reisebilder)

«Freunde, wir leben doch in ei-
ner herrlichen Zeit, Grandiose Uni-
ternehmen, an die sich der Mensch
heranwagt! Unser heuytiger Mensch,
der Sowjelmensch! Kosmos, Mceres-
tiefen, Riicklauf der Riesenfliisse —
nichts ist ihm versagl!”

[ A s |
Viele Stunden 15uft der Zug
durch die fruchitbaren Felder des

Altai, Der Gebirgszug bleibt ir-
gendwo links upd zeichnet sich nur
selten in verschwommenen Konlu-
ren am Horizont ab, Der Zug pol-
tert undl holpert, wackelt und roilt
durch die epene, gesegnete Land-
schult, die dem Gebirge ihren Na-
men verdankt. Gelreidefelder ohne
Ende. Jelzt schon abgeerntef, zum
GroBteil schon wieder fiir das nach-
ste Jahr gepfligt. Von schnurge-
vaden schmalen \\’alds(rnlln
durchzogen, Diese lassen die Lin-
(omgkm! weniger auffallen uynd
haben eime nicht geringe agrc\c(h
nische Bedeutung: Altai — korn-
schwere  Gelreidekammer!  Gliick
aul, ihr fleiBigen Altaier! Im Her-
zen Asiens habt ihr ein Gebiet ur-
bar gemachl, einen Brotscorank
eufgetan, der viele Menschen unse-
des Landes ernahrt und sattigl
Viele Stunden lang immer dicsel-
ben abgeernteten  Getreidef=ider,
<mmumg(r|c)bc Stoppelflaciien,
schwarzli langgestreckle Vicr-
ecke, verblaBl-griine Steppensiriche.
Nah und weiler in der Ferne
Siedlungen. WeiBgetinchte Baucrn-
hauser mit Vorgarten. Manner und
Frauen roden Kartoffeln. Herden.
Heimkehrende Kombines, staubende
Lastwagen aul den Wegen. Lang-
sam krabbeln Traktoren. Unberiierkt
ist der Zug in die Kasachenrepu-
blik hinfibergerollt, In das groBe
Neulandrevier, das schon langst
kein Neuland mehr ist, aber cine
heldenhafte Seite in der Geschiciile
unserer Heimat und vorziiglich un-
;zrer Landwirlschalt geschricben
a
ie Sonne hat tagsiiber abwech-
selnd wohltuende Strahlen durch
die Waggonfenster  gesandl oacr
sich hinter grauen Wolken verbor-
gen — dapn [rostelten die Falirga-

ste. Gegen Abend, als sie sowieso
keine Warme mehr hatte, hilite sie
sich vollends in den diisteren Schal
ein und ging frihzeitig  schiajen.
Die Lighter der Station Semipala-
tinsk reflektierien auf dem nassen
Asphalt des Perrons, den glanzen-
den Schienen, blinkerten in  dem
Blafterwerk der Akazien und Pap-
peln des Bahnhofparks: Trige nie-
selte ein feines Getropf aul die
Dicher, den Zug, die dunkeln 5fra-
fien und die maBig eilenden Men-
schen.

2. Nenlapd der Zukunft

Fahl, farblos alles ringsum.
Weit-weit bis zum grauen Himmels-
rand reicht die distere, kahle, [ec-
re, unwirlliche Landschalt. Ein 11i-
gei, eine Senhung. Sand und  Ge-
stein. Graugriine Biischel, dorniges
Gestriipp. Arm, jammerlich triibe
und traurig. Unentwegt hastet der
Zug mit einténigem Rumoren in
siidlicher Richtung. Man wandert
vom rechlen Fenster zum gegen-
iiberliegenden, in  der Hoffnung,
ein anderes Bild zu erblicken. Ver-
peblich! Zur Abwechslung mal ein
Kamel, das teilnahmslos und recht
phlegmalisch seine diirren Stengel
kaut und den langen Hals lang-
sam wenderd dem rasselnden Zug
nachschaut. Warum hier sogar die-
se Wiistenbewohner so sellen sind?
ist das Aulo auch in diesem oden
Landstrich zuverlassiger gewordcn
als dieses [fir Ausdayer, Geduld
und ArbeitsfieiB  so oft gerinmic
Lasttier? Und st es nur dieses?
Gibt es seinem Herrn  nicht auch

Nahrung  und Kleidung? Agmer,
yerkannter Freund  des Menscien
der Wiistel

Im Frihling und Vorsommer fin-
den hier wahrscheinlich Schaiher-
den geniigend Nahrung. Jetzt sind
auch sie nicht zu sehen.

Langweilige Slationsgebdude auf
kahlem Boden — die einzigen
Merkmale menschlichen _ Aufent-
halts. Und so den ganzen Tag, vom
Morgengrauen bis zum schwarzen
Dun Mit  durchschnittlich 60
Stundenkilomclern rumpelt der Zug
Man braucht keine moderne Rcchen-

maschine, um eine Vorstellung da-
von zu bekommen, wie grof diese
ungenufzte Landfache ist. Ja, hier-
her dié wohl(i!iFen Wasser der si-
birischen Flisse! Hierher titige Ar-
beishinde, angeleitet und gelenkt
von der Wissenschaft, gestifzl aui
die moderne Technik!

Meinst du, das konnte diesss
Stiefkind der Natur umgestaiten?

Lacherlich, naiv ~ solche Frage-
stellung! Es kommt die Zeit — nur
ein  unverbesserlicher  Skep(iker
kann daran zweifeln—und hier hal-
ten das befruchtende NaB, der
Mensch, mit Wissenschalt und
Technik gewappnet, Einzug. Und
vnsere Nachkommen  werden sich
an den Schonheiten der Natur hier
freuen, sich an saftigen Friichlen
ergbtzen. Das Bediirinis weckt den
Willen und die Mbglichkeit zu sei-
ner Befriedigung. ~ Wir haben das
schon mehrmals erlebt. Alse — vor-
laufig ist das Bedirfnis noch micht
herangereift.

Fern, in einer Mulde eine Art Ge-
haft. Aus rohem Lehm zusammenge-
baute langgestreckte niedere Mau-
ern, eine orFer zwei Wohnhiitten aus
demselben Bauslofl. Wohnt hier je-
mand? Ein Robinsen im Wisten-
nieer? Sind da nicht auch  paar
Schober Halmfufter besorgt?

Bedenkt, wie hier im Winter die
Wetter wiiten, freifen Lauf hal der
Sturmwind. Rasend fegt er vnauf-
haltsam dber das Gelinde. Keine
Luft, kein Himmel, kein Lichischein

— nur fliegender Schneestaub. Si-
cheres Verderben fir  die lierde
samt ihren Betreuern. Wehe dem,

der micht zu rechter Zeit das wilde
enifesselte  Flement herannahen
sieht! Der Tschaban (Schafhirt) ist
nicht das erste Jahr bei seiner Her-
de. Er merkt an vielen kleinea Vor-
zeichen die drohende Gefahr. Das
harmlose wei%e Wolkechen am Hori-
zont, die weiflen zischenden Sehfan- |
gen, die sich zwischen seinen Fulien
hindurchwinden, das angstliche
Winseln ‘seines Hundes... Ho-hooe!
schwingt  er seine Peitsche und
treibt die braven wolligen Tiere zur
schiitzenden Lehmmauer, Oft ver-
gehen Tage, bis das grimmige-Wei-
ter seinen Zorn dampft.

ali |45 le (Schiug folgt)

Frischer Schnee

Still. Kein Hauch. Ich hér' es
klingen

unter Hufen auf dem Schnee.

Graue Krahen nur su:h

fen

lirmend um veuchneltul Kf

Wunderbare Zaubertraume
spinnt der Wald in Marchen.

. rul
WeiBhemitzte Kiefernbaume
nicken mir verschlafen zu.

Schwer die Fichten dort sich
neigen

Serge] JESSENIN

tmter vieler Jahre Last.
Véglein huschen in den

e Zweigen.
Buntspecht hohlt den morschen
p Ast.

Abend wird's. Mein Gaul trabt
miider.
Winterruhe weit und breit.
Weiche Flocken rieseln nieder.
Vorn der Weg liegt endlos
weit,

Deutsch von P. Klassen

NACH DEM ROMAN VON A, FADEJEW

A

-'l'hc-ler fand dle Prsl.ul-

Tm
filirung des nDie
man yon Alexander Fldt]ew statt. (!
staltnng —W. J. Léwental).

na
lh‘l: - ll A. s-c'fnuv, uuhnen‘c-

UNSER BILD: Szene aus der Auffihrung, -

Foto: M, Strekowa
(TASS)

ON Dietz erzdhlien mir viele,
und zwar so: ,Diefzl. O,
Dretzl”

Oder so: ,Diefzl.. Ja, der Dietz,."

Als ob schon der Name allein
alles in sich enthalte und alle Er.
kldrungen Gberflissig  waéren, - Und
darin, wie er von den verschieden-
sten Menschen ausgesprochen wurs
de, klangen hohe Achtung, Respekt,
zértlicher Spoft mit, mit dem sich
die Jugend oft zu &lteren Mep-
schen verhidlt, Aber ich kam nicht
gleich darauf, daB dieser aufrechte,
sehnige und hagere Mann in der
zerdriickien Mitze und der aus der
Mode gekommenen Brille in Metall-
fassung, daB dieser Mann, den alle
in der Halle einfach und freund-
schaftlich Petrowitsch nannten, jener
selbe Diefz isf..

Viele in der mechanischeh Halle
kdnnten seine Enkel, die meisten
seine Séhne sein, Er kam nach Ka-
raganda, als das eigentliche Kara-
ganda faktisch noch nicht existier-
fe, — im Jahre 1931, Er begann in
Temirtau zu arbeifen, als es auch
noch kein Temirtau gab, sondern nur
die Siedlung Samarkand. In Kara-
ganda arbeitete er in den Bergbau-
Reparaturwerkstatien, dann zeg er
die Wasserlelfung aus Temirtau nach

ganzes Leben nicht gewuBt, was
das ist — sich um ein paar Minu-
fen zu verspiten, oder etwa gar
die Arbeit zu verséumen, Niemals!
Nicht ein einziges Mall. Erinnern
Sie sich an die Siedlung Majkuduk
in Karaganda? Ja, ja, heute ist das

Rand der Brill: und

lckelt wurde, Diese Schieifpaste

eifersichtia an — so schaven einen
die Eltern an, wern sie neuen Be-
kannten ihre Kleinen vorstellen —
mit Stolz und asuch mit der Be-
I\'n:hlung, ob man sie zu schifzen
wisse,

schon eine Stadt, Aber damals... Jedes W.rtuug von DM: hat
Also ich wohnte in der Siedl elne beson-
Maikuduk, und von dort bis zu dere Eigenschaffen, Darunter ist
den Bergbau-Reparaturwerkstitten  @ine kleine Turbine, etwa von der
— ja, ganz recht, dem heutigen GroBe einer Taschenl! Ein Mei-

Farchomenko-Werk—waren s sechs
Kilomefer. Sechs Kilometer, jeden
Tag, jeden Morgen und Abend,
und ringsum nur kahle Steppe, und
winters — solche Schneeestirme —
oho! Und wir liefen zu FuB — und
kamen nicht zu spdf  zur Arbeit,
nein! Obwohl, wissen Sie, nie
von uns, weder ich noch meine
Nachbarn zu jener Zeit eine Uhr
besaBen. Und als dann schlieBlich
einer meiner Kollegen sich eine Uhr
kauffe... Ja, also, da liefen alle
Nachbarn dauernd zu ihm, um die
Zeit zu erfahren, Und darum klingt
das fGr mich komisch, wenn ich hg-
re:. Arbeltsdisziplin.. Verstehen
Siel.. Ich bin mfgﬂuhn, habe dan

Jugendlichen erzdhlt, wie wir da-
mals pelebt haben... Und die haben
mir gut zugehdrl”

Ein L /[ ~— das st

Keraganda, baute das K
Bezirkskraftwerk mit, Er war Trakfo-
nst, Meschinist, Kompressorenwart,
Friuv Hobler...

Unlnngﬂ bat man ihpy, der Jugend
Ober jene Jphre zu ‘erzahlen, Er
wiederhalte mir seine Geschichte,
als wir auf der Bank vor der Werk-

verwalfung seBen, Das Wetter war
umgeschlagen, nach kallen regneri-
schen Tagen wéarmfe jefzt die Son-
ne, ein leichter Wind spl
Laub der halbwichsigen
Das Gesic! Dietz', in ¢

en Falton, wurde weicher, er
laghte vor sich hin, wiederholle
stindiges ,He-he", und in sejnan
"!"-n Augen funkelte gutmatig der

..Arbtludlulplln he-he... lch weiB
nicht, was das Istl Neinl” Er schlug
sich in heiterer Empdrung auf das
Knle. ,Das heBt — ich hab mein

ein Fachmann hochster, der Supers
klasse, Seine Arbelt erfordert cine
Prazision, die mit Hundertsfeln
Tausendsteln gines Mijllimeters ge-
messen wird, Dahar auch das ganz
besondere Verhalten zu dem Wark:
zeug, das er benutzf. Da besteht
eine tiele, geheime, fast schon ma-
gische Verbindung...

Dietz hst eine groBe Familie:
ra, Séhne (drel yon ihnen
der Jingste been:

sind !Ingenieure,

det das Technikum). |edoch o
1eh kein genhelt, ihn gy Hau-
e Tu besuchen, ihn im gewohnten

Familienkreise zu sehen. Dafir aber
sah ich Digtz, als er sein Werkzeug
sus dem Schrank hervorholte una
mir zeigte, Dabel hielf er es nicht
einfach sorgsam,ynd zdrtlich in der
Hand, nein. er reichte es mir hin

und blickte mich dabel dber den

lst bei Arbeiten, die eine hohe Pra-
zision verlangen, unantbehrlich.
Dietz ist imstande, einen ganzen
isterfen Vortrag (Ober diese
Ober thre wunderbaren Eigen-
u halte
im Work Ausrummg-n

den anfangen, Alle: der selbstge-
bastelte, solide Schreibtisch, den
ich mal zuféllig gekauft hafle, die
Lampe auf ihm, die von erstaun-
lich  bequemer Konstruktion ist,
die kinstlerisch gegossene  mach-
denkliche Figur Don Quichottes —
sie alle miBien von ihren Schép-

die fir die ve .lam Bhlen, von den Menschen,
Zwecke besti sind, B Grlich in vielem  Meister
Vamchiungen fir Erzeugnisse D.m nicht &hnlich, in der Haupt.

Profils == sie plle sind

ster aus Moskau hatte sie einmal
mitgebracht. Dietz erblickle sie und

aus den Handen des Lehrenschlos-
sers Dietz hervorgegangen, Dietz..

sache aber von der gleichen Art
sind, wie er. Dann wiirden wir, so
dachte ich, an Tagen der MiBeriol-

Lt T T DT

Juri GERT

NMeister Dietz

LU

konnfe an nichts anderes mehr den-
ken. Er bat den Meister, rodete auf
hn ein. schmaichelte ihm sogar —
doch der wollfe sich von dem Tur-
binchen nicht trennen. Aber Diefz.
O, Dietz kann sehr harindckig, seh
starrsinnig seinl Und er  erreichie
sein Ziell Und jefzt kommi es ihm
seltsam vor: wia konnte er friher
nur ohne dieses Turbinchen existie-

ren?
Er muB mir unbedingt zeigen,

Der Name klingt hler wie eine Fa-

ge, in Minuten der Schwiche und

brikmarke, Dietz — das of:  Trauer uns nicht so einsam (Ghlen;
prézise, ge' f die G dnde, die uns b
gemacht, wirden aufhéren, nur Gegenstinde
Ich rte nach Hause zurick und zu sein, sie wirden lebendige,
entdeckte, dab die Tirgrille in mei- freundschaftliche  Teilnahme - aus-

ner Wohnung, somit also auch in
unserem ganzen Mikrorayon, eine
genaue Kopis jener Targriffe sind,
die ich im Glasbetonwerk, in dor
Halle fOr Peiymerestaffe gesehen
mm Dort sah ich auch die mas-

die

strahlen, uns eine Stitze sein...

Bei den Gesprichen mit Dietz,
und auch das erwdgend, was man
mir Ober ihn erzdhite, dachie ich:
Das ist ein Arbaifer, der voll und
ganz vom mod‘f".‘"»“ allni'ig me:

wie es arbeifet. Er schraubt einan  sivi

Schledstein, der nicht gréBer Ist  far dx- Herstellung “dieser Torgriffe
als ein Kopekenstick, auf die Wel. sug Plnh hdlm! waren, Die
le, schlieBt den Komp an = hatte Al Petros

das Turbinchen summt, macht meh-

-ere tausend Umdrehungen in der
Minule
oNun, was sagen Se dazul”

luqv Dietz umphierend, ,Kann
man damit arbeiten! Wo mcM mal
ein Finger rankommt, da reicht
das Ding nin;, Herhe."

Dann erzdhlt er von der Paste
,GOI", das Staatliches Optisches
instituf" bededtet, wo diese Paste

witsch Diefz gemae
Ich strich unvlllltorhzh mit dem
Finger (ber den lhh.n, wahlge-

F ges
formt worden ist, gleichzeitig aber
hat er auch etwas von einem lruhu-

ren | , seiner
Genauigkeif, von sainem Sfolz auf
das Werk seiner Hinde an  sich,

von seinem persdnlichen, siech im
Strom nicht verliaren-

formten wnd den Kegel
mit dem weiBen Deckalchen und
erinnerte mich an Dietz., Ein kind-
licher Wunseh stieg in mir auft
wenn doch alle diese Gegenstinde,
wie in den Mirchen Andersens,
sprechen kdnnten! Eines schdnen Ta-
ges mifiten sie auf einmal alle zure«

den Verhalten zur Arbeit. Werden
die Eigenschaffen des arbeifenden
Menschen, dessen Name Meister
ist, in der Epoche der Serienferti-
gung, der Standards, der Automatik,
der riesigen Menschenkollektive,
aus denen die heutige Produktion

besteht, erhalien bleiben, sich be-
haupten kénnen? Ich weiB es picht,
Auf jeden Fall bin Ich der Ansicht,
daB es ohne diese Evgcm:hahan
keinen echten Arbeitsmenschen ge-
ben kann, wenngleich diese Eigen-
schaffen selbst sich &uBerlich trans-
formieren, verdndern konnen.. Was
nun Dietz angeht, so ist er bei sich
in der Halle, sogar im ganzen Werk,
ohne es selbst zu ahnen, fir v
Menschen, insbesondere fir die jun-
ig:r; Arbeiter ein Etalon, ein Vor-
ild,

Als wir uns schon ndher kennen-
gelernt haten, einer vom anderen
schon mehr wubfe, einander freund-
schaltlich gruBte miteinander
scherzten, hielt er mich einmal in
der Werkhalle an und fragle:

,Haben Sie zehn Minufen Zeifl..
Gut, dann kommen Sie,” Er fihrie
mich an seinen Arbeitsplatz,  Ich
versuchte vcrgobhzh zy errafen,
was er mir wollte.

wLleben S!o Gad':hu?" fra -
er vbllig unerwartet und blic
mich streitiustig, h.r-udord‘md u\.

olch liebe sie sehrl”

Ich entgegnete, daB auch ich Ge-
dichte gern habe, Er war sichlich
erreut,

WPuschkin?" Dietz legte seine fe-
ste, sehnige Hand auf melne Schul-
ter, ,.Puschkin, jal Goethe? Ihre
Bicher siehen bei mir zu Hause auf
dem Bicherbrett, Auch _Schiller,
Friedrich Schiller.. Kennen Sie Schil.
ler! Was fir ein Herz, was fir eine
Seelel., Erinnern Sie sich an ,Die
Rduber'? Darin ist von zwei Bridern
die Rede, der eine war ein béser,
schlechier Menseh, der andere
kémplte far Edil Wahrheit, fir Ge-

rechtigkeit. nem Sle sichl.. Das
Ist eine Tr ial Und dann
,Don Carlos’,

helm Tell'.

Friedrich  Schiller,

I
darum hatte_er e5 nicht lelcht im
Leben. Die Firsten haBten ihn, man
krénkte ihn. warf ihn sogar ins Ge-
f8ngnis... Aber Schiller sagte: Alles
wird sich &ndem, voribergehen,
die Bdsen werden untergehen, die

Gufen aber fortbestehen. Jawohi! Es
gibt da bei iam ein Gedicht, die-
ses hier.,.’

Dietz beginnt auswendig zu zi-
tieren, aber ich habe mein Schuls
deutsch l3ngst vergessen, Diefz
ubersetzt. Einige Worte machen hm
Schwierigkeiten,.,

Da tritt der Brigadier heran, peicht
Dietz eine Zeichnung: ,Pefrowitsch,
das Schablon brauchen wir in zwel
Stunden.”

,Zwei Stunden?. In einer halben
kannst du es abholen", erkldrt Diata
ungeduldig. ,Geh, mach dir keine
Sorgen.*

Dann wendet er sich wieder mir
U

,Friedrich Schiller sagt in diesen
Zeilen: die Menschen, alle guten
Menschen auf der Erde missen sich
nigen... Und dann wird dberall
sein, und Freude, und Glick,
Millionen, Millionen Menschen mis-
sen sich zusammenschlieBen, sich
wie Brider umarmen,”

Diefz' Augen leuchien vorinnerer
Bewegung, die Brilla tanzt auf sm-
ner Nase, er st3Bt mich erregt m
dem Finger vor die Brust und er
miert Schiller,.

Spiter habe ich zu Hause in el
nem Schillerband nlchgnuhl-gcn
und die Zeilen aus dem

gefunden, die ich in der WoqulIo
gchér' hatte, Hier sind sie:

wFreude, schner Gm

Tochter aus Elysium,

Wir betrefen feu en,

Himmlische, doLn Helligtum,

e;ln-dz-ub:'d inden v"d.’l.du.
as die M m

Alle Muuthc: '
Wo dein sanfter Fligel weilt.

Seld umschlungen, Millianen!
Diesen KuB der ganzen Welt...

Als Ich in meinem Schreibbleck
blatterte, stiel ich auf diesa Netiz,
die nur drei Worle enthielt: , Dietz,
Meister. Romantiker." 34

Deufsch von Rudolf Jacquemlen.

(Aus der Literaturzeltschril ,Pro-
stor Alma-Ata)
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Was ist mit dem lustigen und
iebensfrohen Wien passiert? Warum
sind seine MuSestunden so er-
mildend eint3nig? Warum besu-
chen so wen'g Menschen die Muse-

Am 0 F ehnnr bqehl Dokl«-r der Phllologle.

Kreuz und. quer durch Osterrelch

Andreas Dulson wurde in ciner
Bauernfamilie an der Wolga gcbo-
ren. Nach Absolvierung der Saralo«
wer Universitit wurde er Lehrer
und entfaltete als Inspektor [it
Bildungswesen in Engels cine rege
Titigkeit. Er verfaBte auch cine
Reihe von Lelirbichern fir die
Schule.

Von Beginn der dreiBiger Jahre
an doziert Andreas Dulson an den
nldnnonitrﬂéﬁmmicm:\ in Sa-
ratow und Engels. Gleichzeitig slu-
diert er fleiBig Sprachwissenschal-
ten. An Hand des Materials  der
wolgadeutschen Dialekte, die er auf

Professor Andreas Dulson (Tomsk) seinen 70. Geburtstag

ist ein weiteres Verdienst des Ge-
lehrten Dulson.

Der unermildliche Forschungs-
geist 1iBt Andreas Dulson auch an-
dere Sprachen sibirischer Volker
erforschen, so dic Sprache der
Berg-Altaier. In mehreren wissen-
schaftlichen  Abhandlungen tiber
cinzelne Probleme der Sprachwis-
senschaft, in denen er wiederholt
neue Aspekte aufgreift und 106st,
fihrt der Philologe zahlreiche De
lege nicht nur aus dem Russischen.
dem  Deutschen, Franzdsisthen,
Fnglischen, sondern auch aus we-
nig erforschten Sprachen .der \al-

schungsarbeit gab‘  fhm die Mog-
lichkeit, zum Kandidaten und Dbald
darauf zum Professor der Philoio-
gie zu promovieren, Seit 1941 wirkt
er an der Pidagogischen Hochschu-
le in Tomsk.

Das Streben, unerforschte. "Wege
i gehen, Neuland zu erschlicben,
filhrten den Philologen Dulson in
den P\achkncpc;nhnn zu  dem
"olk Keten im hohen Norden der
Region Krasnojarsk. Er unternimint
mehrere Expeditionen zu dem No-
madenstamm, lebt in den Tschums
der Keten, erlernt ihre Sprache,
macht sich mit Sitten, Folklore be-
kannt, Auf Grund dieser Studien
charakterisiert Professor . Dulson
ausfiihrlich die Sprache und Folklo-
re der Keten, unlersucht den Laut-
bestand und Bau dieser bisher un-
erforschten Sprache des sprachlich
isolierten kleinen Volkes. Er ver-
faBt cine (die erste!) ausfihrliche
Grammaltik der Sprache, wodurch
er die Tore zu weiteren Forschun-
Ren' gedfnet hat.

Eine Anzahl Mirchen, Legenden.
Lieder der Keten, die Dulson yiith-
rend seiner Expedilionen aufge-
schrieben hat (in der Sprache der
Keten und ins Russische iiberselzt),

srund der marxistischen Sprach-  ker Sibiriens und selbst “aus der
wissenschaft erforschte, entdeckle chinesischen  Sprache an. ~Diese
er gewisse Gese i der kann man in d'rn
Sprachentwicklung,  Diese For- Ausgaben des Instituts for Lin

guistik der Akademie der Wissen-
schaften der UdSSR lesen.

Die Titigkeit Dulsans ist auch
heute . unermildlich.  Zahlreiche
Aspiranten  bereitet er zu sen-

schaftlicher Arbeit vor. Viele seiner
Zoglinge sind heute Kandidaten der
philologischen Wissenschaft, sind
an Hochschulen unseres Landes
titig. Mit inniger Dankbarkeit erin-
rern sich seiner viele Deutschichrer
aus der Mitte der Sowjetdeutschen,
denen Professor Dulson nicht nur
die Licbe zur Sprache als Wissen-
schaft beigebracht, sondern dic er
auch zu tichtigen Sprachlehrern
erzogen hat.

Wir gratulieren unserem licben
Andreas Dulson herzlich zu seinem
70. Geburlstag, wiinschen ihm be-
ste  Gesundheit und noch viele
Jahre freudigen Schaffens.

Dominlk HOLLMANN

KLEIN. KXMPF,

Hans BAHL, Alexander GAL-

LINGER, Elly SCHULZ, Irma

DYCK, Johann ROSS, Jakob

KORBER, Alexander und Jakob

KXHM, Alexander SESSLER.

Die Redaklion schlieBt sich der
Gratulation an und begriBt den
Jubilar herzlich.

Victor

Brandstifter in Nahost

2. Wien ()

N DER Mariahilfer-Strage

befinden  sich luxuriose
Kaufhiuser, die mit allechand Wa-
ren, meist amerikanischer und west-
deutscher Herkunlt, vollgepiropft
sind, In allen Wiener Stra
cs Kaufladen, die nebst guten,
teuren Waren mit  verschiederien
minderwerligen Ramschartikeln
nandeln, Hier in Wien, im Zentrum
Europas, kann man eine Wachs-
tuchkrawatte; einens Groschenku-
gelschreiber 'kaufen oder cin  Ta-
scnentuch, von demr bei' der ersten
berithrung mil Wasser die Farbe
aogeht und droht, eure Naw rot
oder blau zu farben. Die - Wachs-
tuchkrawatte kann man auch am
asten Tage der Anschaffung weg-

werfen, dafiir aber ‘hat man fur
diese Sachen billiger gezahlt als
in einem teuren Warenhaus, wohin

nicht jeder gehen kann, Und nicht
von ungefihr scherzen die Wiener,
indem sic ‘cie Mariahilfer-Stragie
Jbitten’:

,Maria, hilf uns, die Frauen von
de Warzanhausern  fernzuhal-
ten!"

In, Wien gibt es .vicle Aufos, et-
wa cine Million. Vor den wimmeln-
den Personenwagen auf den Stra-
Bien siekt man fast die Menschen
nicht. Das isl ein Unheil, - das - die
Okonomik des Landes . und das
Privathudget vieler Familien gleich
einer; Geschwulst. am Menschenge-
sicht cinseitig und haBlichs verun-
stalfet.

en gibt .

» ‘men

Tn \Wien ?nn min. am Hunger-

* tuchimagenpth elner sehleehten un-
gesunden Wohnung leben und sich
dabel mit dem Gedanken ftrosten,
daB man Besitzer eines Personen-
wagens ist, den man auf Kredit,

. auf ,"Ratenzanlung gekauft _ hat.
Dann aber Kann man eines Tages
wegen Nichtzahlung  der filligen
Rate gleichzeitig Auto und Gesund-
heit  verlierer, was sehr oft ge-
schieht.

Nachts sind alle StraBen Wiens
von parkend:a  Autos eingenom-
Hier kann man alle Automar-+

der Welt, daruntér auch un-
,Moskwilsch’, sehen. Die Ga-
reichen  bei weitem nicht
und zudem ist dic Micte sehr

ken
seren
ragen
aus,
feuer.

Wir fragten unseren unermidli-
chen Reisefohrer durch Wien, Wer-
ner Scimidt, weshalb es in seiner
Stadt <o werig Kinder und so
vicle Autos gibt. Und Werner sag-
fe uns in demselben Ton, in we
cliem er dber die Sehenswiirdigkei-
fen der oserreichischen Haupt-
stadt erzahlle:

..Die Ursacne ist darin zu suchen,

daB die Wiener spit heiraten. Um
sich  10r cinen solchen  kihnen
Schritt, wie es die Heirat ist, zu
cntscheiden, muB man geniigend
verdieren, sonst kann man Frau
und Kinder nicht unterhalten. Oft
sind dazu ‘Jahre erforderlich. Mein

Freund, zum Beispiel, ist schon vier
Jahre verheiratet, hat aber noch
keine Kinder. Er will erst die Schil-
linge. ersparan, dic fir ein Auto
notwendig sind.”

=y

«Wird es dann nicht 70 spit
sein?" fragle jemand ven uns.

wNein, es wird nicht 2u sgat.
Mein Freund ist erst fanfunddrei-
Big Jabre alt.”

Fiir uns Sowjetmenschen war
das widerlich 2zu horen. Die Kin-
der, die groBe Freude und  das

Glick im Leben - des Menschen,
werder hier niedriger als Aulos ge-
schatzt.

EN wird seil eh und je als
lustige Stadt bezeichnet. Na-
tiirlich wollten wir uns iiberzeugen,
ob es such in Wirklichkeit so “ist.
Wir hatten die Maglichkeit, an ei-
nem Scnnaberd und einem Sonn-
fag in Wien zu sein, an den Ta-
gen also, wodie Menschen be-

miiht sind, sich zu erholen, zu ver- |

gnigen.

Die Wiener sind in der Eintei-
lung der sonntaglichen Zeit schr
streng. Am Vormiltag herrscht auf
den St:aBen und in den Parks Stil-
le. Viele Einwohner befinden sich
zu dizeer Zeit im Stephansdom und
in den yielzailigen Kirchen — das
birgerliche Wien bleibt seiner-alten
Tradition, der fleiBigen birgerlichen
Frommigkeit, treu.

In nen Kirchen kann man sich
eine Fredigt zu religidssittiichen
Tnemeu anhoren. Und im Stephans-
dom auch noch gute Orgelmusik
von Bach und Handel. Dazu wer-
den besondere Stunden nach - der
Messe néstimnit, wobei die berihm-
testen Organisten spielen.

Am Nachmittag werden die
StraBea belebt, die Restaurants,
Bars und Caifes ofinen ihre Ta-
ren. Es erscheinen die Spaziergan-
ger, hauptsachlich das manier-
liche tiirgerliche Publikum. Viele
verlassen natirlich die 'Stadt und
begeben sich auf ihire Villen.- Das
st des besscr siluierte Teil der
Bevolkerung. Das einfache Volk
aber geht in den Prater, zum Sta-
dion, 1ns Kino. Ubrigens, die Ki-
nos werden hauptsichlich nur von
aer Jugend besucht. Die erwachsene
Bevolkerung hat meist schon lan-
ge den unanstandigen - auslindi-
schen Sex- und Kriminalfilmen
den Riicken gekehrt. Was konnen
zum Beispiel solche Benennungen
einem ernsthaiten Menschen an
geistiger Nahrung  versprechen:
,Leih mir den Mann', ,Spiel mir das
Lied vom Tpd', Nackt und ero-
lisch', .Bett der Gewalt’, ,Rat mal,
wer heut bei. uns ‘schlait’, ,Das Lu-
der', .Sadisten’, ,Wie verkaufe "ich
meine Frai®,” Hinferhofe ‘der Liebe'.
Das sind -nur einige Titel-der -Fil-

~— nehmen ihre Arbeit -ul Auf
der KirtnerstiaBe stehen in kurzen
Abstanden Midchen urd schon ver- .
blihte Damen, um ihre ,Liebe” zu
vérkaufen.

Ins Theater und in die Konzert-
siie geht nur ein kleiner Teil der
Wiener. Hier und nur, hier kann

smang die Werke von  Becthoven,
Morzact, Schudert, Gluck und Haydn

horen..

Doch die Eintrittskarten sind
sehr fever, und man sieht fast kein
Publikum-aus den Arbeitervororten.

15, im Opernhaus  werden
tehplitze” verkauft, die bil-
liger und diher erschwinglicher
sind. Sic werden auch am meisten
von den Weiktatigen und Studen-
ten gekauft. Im Laufe der ganzen
Vorstellung — etwa zweiundhalb
Stunden — miissen die Verehrer
der Onernkunst bet oft leeren Sitz-
platzen steher. Das ist kein leich-
lu Vergniigan. aber welche Opfer
nimmt der Mensch nicht auf sich,
um die geliebte Musik und verehrte

Sanger zu horen!

Nein, Wien 1st nach wie vor mu-
sikalisch.. Das Wien der groBen
Kunst ist niciit gestorben, es lebt.
Und wic- eine beliebige Kunst fin-
det das Theater hier seine wahren
Freunde nicht nur unter dem sich
miibig langweilerden reichen Pu-
blikum, sondern auch unter den Ver-
tretern des werktiligen Volkes.

Und dennoch ist dér groBte Teil
der Jugend vom musikalischen Mo-
dern begeistert, in die Jazzmusik
verna:rt. Ihre beliebten Vergni-
gungsorte sind die Nachtklubs,.
ahnlich dem. ,Moulin rouge', In
dessen  Werdeprogramm es  zum
Beispiel heift: . Der  Hohepunkt
des Wiener Nachtlebens ist ein
Besuch im .Moulin rouge’ —
Wiens groBtem Night-Club. Das
gHaus von Weitruf mit vielen ckar-
manten hilbschen Frauen, das Haus
Sensationen, das Haus der
Und dann fol-
solchen Unter-
Maya, ein
seinen Reizen
. wEnthdllun-

l'u(
wMarkot La

Madchen, das mit
+durchaus niciit geiz
gen, charmant ser " usw. Es
versfeht sich’ von selbst, daB in
dieser kranzhait-primitiven  Be-
lustigung wein  Tropfen  reiner
menschlicher Freude und Geistes-
schonhieit steckt.

Wien rihmte si

4 ih der Vergan-

genher: seiner ernsten Musik, hier
wirkten die groBen  Komponisten
Beethoven,  Mozart, - Schubert,

Gluck, der Walzerkonig StrauS.
Jetzt “aber cringl aus den Tiren

en und Bildergalerien, so sehr
von den Auslindern gestiirmt wer-
den? Die Antwort ergibt sich von
selbst, das Leben Wiens. ist von
engem spieBbirgerlichem Praktizis-
mus, ven kleinlichen Interessen,
von eirer rasenden Jagd nach
Schillingen begrenzt.

N Wien erscheirien viéle Zei-
fungen und Zeitschriften. Al-
lein der Verlig Fritz Molden gibt
3 Tages- und 23 Wochenzeitungen
iieraus. Die betrachtlichste Druck-
flache nchme: die Sensatiorisme
dungen und Reklameanzeigen eil
Hier cine Auswahl von Schlag-
zeilen der ersten Seciten, die wir
allein der Zeitung ,Express” im
Verlaufe nur einer Woche ertnah-
men: , Attentat béim Stephansdom’
«Dje Tragodiz eines Karriere-M
cnens”, .Mord nach Gerichtsurteil”,
wEinbrach in Penzig”, ,Polizist hat
cine Rentnerin bestohlen”, ,.Sechs-
facher Mord aus Angst vor Krank-
heit”, ,.Entfilirung und Hosen-
raub”.

Und die Bicher> In demselben
Verlag wurden gerade einige Bil-
cher gedruckt, zwei von ‘denen fol-
gende waren: Gordon Brook-Shep-
hard ,Um Krone und Reich”, die
Tragodie des letzlen Habsburger
Kaisers; Dorothea Gies Meguigon
«Familie Ha%sburg™. Die Autoren
ritteln  meist an der Vergangen-
heit, wenden sich nur sehr zaghaft
der Zvkunft und Gegenwart 2u,
wo es doch Gber das heutige Oster-

reica so manches zu sagen gabe.
Un{ die Preise fur die Bicher
sind phanfastisch hoch, 10 — 15-

mal lioher als bei
wjetunlon

So ist Wien: in ihm vertrigt sich
alles — die groBe Kunst der Ver-
gangenheit, der luxuriose Parasitis-
mus des chemaligen Kaiterhofs,
mit dem sich durch zweifzlhaftes
Wohlergehen in den Schlaf wie-
genden SpieBbiirgertum der Ge-
genwarl, mit dem fortschrittlichen
Menschen, dem Einwohner der Ar-
oeiterviertel von heute, der dber
ksal der ganzen Mensch-
heit urd Gber den Frieden in der
Welt beunruliigt ist

Wem ~on ihnen wird die Zu-
kunft pehéren? Natirlich dem letz-
teren. Er ist auch berufen, dieses
.Etwas", diesz Lcere, die wir sa
schari in dem festlich geschmiick-
ten, kalt gastfreundlichen und
nicht tesonders lustigen Wien spi-
ren, auszufillen.

Die einfachen Menschen Wiens
haben unsere Hofinung nicht ent-
tauscht In d:n Druckereien, in den
Betrieben und auf den Strafien

uns in der So-

Das Pack wird jetzt mit jedem Tage frecher,
flicgt immer tiefer cin ins Nachbarland

me, die wihrend unseres Aufent-
halts in Wien liefen.

und Fenstern der  Nachtlokale

Wiens ‘heuleade nid - jammernde standen sie uns mit offenen Gesich-

und schirt erneut wie mordbluttrunkre Zecher Musik, und es. scieint, als hatten '”’"_‘b““d d‘“‘::f,”dtn A"f”; B
wild eines neuen Krieges Hollenbrand. A BENDS wird Wien von den  die Menschen schon lange das nor- ﬁ‘”l‘d N"_V Al 2L ”".‘t Fﬁ d‘e‘

3 tanzenden Neonlichtern, den - male Gehor verloren und als ob by t' Lo =t Lr‘\gyh (NE
Es mochte seine Geierkrallen schlagen an und riefen zum chie

Reklamen beietichtet. Die “lir die
wesleuropdiscien GroBstadte typi-
schen Nachtbrlustigungsanstalten—
Kasinos, Varietes und Nachtklubs*

sogar die schonen Melodien der
StrauBschen Walzer schon niemand
mehr rihren,und ergreifen. kénn-
ten.

Zusammenkunfte und Solidaritat!
Joachim KUNZ
(Wird fortgesetzt)

in der Araber Lard, das erdolreich,
» blindwiitig einen neuen Raubzug wagen,
weil ihm zu kleir: sein Zionistenreich. .

Johann-StrauB-Denkmal in Wien Foto des Verfassers

Weil S stels es

mit Dollars, Pfunden und mit deutscher
mit Panzern, mit ,Phantomen™ und Gesciitze
schwillt ihm der Kamm, diinkt es sich groﬂ und stark.

‘iktor WEBER

Der Tod des Biirokraten

Zum Plrckraten, dem papiernen Mann,

d2r Tod sich schlich zum Arbeitszimmer,

pocht an die Tire: .Schnell mal aufgetan!

Dein Stirdlein schlug, hast ausgehockt fur immer!

wWer d

, Wir sagen:
Auf |
Wiedersehn!*

Ermuntert durch den ..groﬂen Bo8" von driiben,
lernt es an seinem Beispiel ip Fernost,

hért es nicht auf, im Morden sich zu fiben,
ihm llellig nachzuahmen in Nahost.

spottet dreist, von GroBenwahn besesscn,
riedensvolker strengem Mordverbot,
u provuzierl tagtaglich und vermessen
den guten Willen jener, die bedroht...

sten sind, vorbereitet. Unsere Sport-
ler haben etwa zwei Dutzend DDR;
Rekorde aufgestelll und auSerdem
uber 40 persdalichie Leistungen er-
zielt. So- zum . Beispiel. hat. .der
18jihrige Voikmar Poness, Schiller
aus Beclin, der sich das vierte Jahr

o1t>" rief ganz erbost der Birokrat.
»Da kannst du lange warten,
zlcn dich eingetragen ha!

Besinc* dich, Israel! Nichts kann dich retten,
vor der Vergeltung fiir die biutge Schula:

Der’ Winter deckte Saaten wund
Griser, Tiler und Hohen mit ciner
Schneedecke zu. Bei der dinnen
Schneelage war es fiir die Rebhiihner
schwer, sich einzuscharren, um der
beiBenden Kilte zu enlgehen,

Still am Boden kauernd, lieGen
sie sich! cinschueicn. Am Morgen
schmiicklen kleine, vereinzell lie-
gende Hiufchen, von der GroBe
aufgeworfener Maulwurfshiigel, die
Steppe.

Dem Fuchs, dem Einzelginger,
der vor Nebel und Tag aufl den
Liufen war, halfen die paar Mius-
chen gegen den nagenden Hunger
zu wenig. Er suchle weiler.

Das>scharfe Auge des Nieder-
wildriiubers  erkannte in  den
Schneckoppen cingebuddelte Hih-

ner.

Sich dicht an  den verschneiten
Boden schmiegend, riickte der Ro-
te niher und niber. Rebhuhnduft

der Schleichriuber vorsprang und
sich auf die wie Schneeflocken
zerstobene Beute stirzle. Die Rel-
hihner fielen auf die breite Kuppé
cines Hinengrabs nieder, das sich
milten im Feld erhob, wo sie, eifrig
scharrend und pickend, Unkriuter-
samen suchlen.

Da sah der Rebhahn von weitem
den Fuchs auf dem blendend wei- |
Ben Schnee in schnellem  Schritt |
ankommen. Als der Verfolger nur
noch dreifig Ginge von den Vogein '
entfernt war, verschwanden die
flinken Liufer plotzlich unter ver-
schneiten Schlehenbiischen, schlipf-
ten durch einen langen Schneetun-
rel und stichen dber die Feldflu
den Weidenbiischen zu, die den
Flu8 umsiaumlen, um sich in ihren
Kesseln zu verkriechen.

In dem Augenblick, als Rotrock
fiber das zugefrorene Steppenflil-
chen wechselle, schickle ich ihm

korde: die hellen Sonnenstrahlen
hatten das Eis weich gemacht. Des-
halb konnten sogar dicjenigen, die
sehr ,schnelle”  Sekunden aufge-
wiesen hatten, ihre vorigen Resul-
tate nicht erziclen.

Doch' da startete Anke Schmidt,
hinftige  Medizinerin  aus Berlin.
Dicse  Z0jahrige ~ Sportlerin hat
schon die Sympathie der Eislauf-
iicbhaber durcn ihre Hartnickigkeit
gewonnen. jedem  Wetllauf
trug sie sserungen in ihre
Erfolge ein. Diesmal lief Anke wie
beflugelt. Als sie am Finish ein-
lief, eilte ich zu,ihr. Ich zeigle ihr
das Resultat vnd fragte: ,Rekord?”
Sie zuchte die’ Schultern. Ihr Trai-
ner, Clristian Schmidt, der neben
inr stand, sah auf .dhr Zcilresultat,
rechnele im S’nn nach, dann rief
er aus: ,Prachimadel, Anke, Re-
kord!"

fern hat, trennen.

. Wir sagen richt: Lebt woh!!"™,
sagl der  Trainer der is-
schnelliufer der DDR Peter Zel-

ler. ,,Wir sagen ,Auf \Wiederschen'.
Wir haben scaon das Programm fir
das nichste Jahr aufgestellt: am
5. Januar 1971 kommen wir wie-
der hierher."

Vieileicht wiirden Sie,
ler, den Lesetn der ,Freundschaft™
ihre Gedanken mitteilen, die sie
vor ihrer Ab‘ahrt nach Hause ha-

Herr Zel-

ben. Erzihlen Sie, bitte, dariiber,
wieweit Sie lhr Programm der
Vorbercitung zu den bevorstehen-

den internationalen Starten erfillt
haben? h

wGgr Unsere  diesjahrigen
Spnrlauhr\nn auf Medeu waren bes
sonders resul'atvoll. Den ganzen
Monat {iber war herrliches eller.
und, wir habey jeden Tag mehcere

und hat viele Freunds unter den
Sportlern und Trainern, die jetat
auch unsere P'reunde sind.- Jirgen
hat ein.ge holiere Rekorde der DDR
im Schnellaui auf der -3-Kilometer-
Strecke und  der 5-Kilometer-
Strecke erneut: 'Und der 18jahrige
Karl-Heinz Debal — auf der 1500-
Metér-Strecke. In den letzten Tagen
haben Brichzi Wunderlich und an-
dere groBe Erfolge erzielt.?

+Wie haben Sie lhre Freizeit ver-
brach(?™"

Wir hatten keine freie Zeit. . Wir

waren bestrebt, jede Stunde fir
das Training auszunutzen. Nach
groBerer Wettldufen hatten  wir

ja cinige [reie Stunden, dann sahen
wir uns einen Film an_oder be-
suchten das Theater.. Oder . wir
machter einen Bummel durch die
Stadt. Nebenoel bemerkt. mir st
besondirs aufcefallen, wie sehr sich
die Stadt in drei Jahren verdndert

* Jehova nicht — und keiner Gonner Huld, Die ,Freundschaft” hat.  schon dritle "Jahr nacheinander mit den * am Eisschncilauf beteiligt, den Listen, Akten oder Karten.”
wenn jih—so wie zerreiBen alte Keétten — fiber die Erfolge der Eislaufer- - DDR-Sportlern. auf, Medeu zusam- .- DDR-Rekord -auf .der - 500-Meter- So ridl empdrt die steife Amtsperson,
den Volkern reift die friedliche Geduld. mannschalt der DDR berichtet, die ¢, Wo die starksten Eislaufer  Sirecke bis aul 40,80 Sekunden ge- vergraben hinter Tintenfa8, Papieren,
RIS RIFE am _ internationalen  Eiswettlauf - copon kommen.  Sie hat sich  bracht und zuf der 1500-Meter- im weichen Sessel, wie auf einem Thron,
2 .schon mit. d%a  neuen Bekannten’ * Strecke bis auf 2 Minuten 7.09 Se- und lied sich durch den Knochenmann nicht rihrea.
auf Medeu tenahm. U. Kaimtiras-  angelreundet kunden. Wenn man in Betracht ' & Crei
hiedsricht draiiiions- ¥ i - % = Da hlies der Tod durchs Schlisselloch. Im Kreis
sow, Schiedsrichter der Unions. Die Stunde ¥am, Adressen auszu-- » nimmt, daB der frihere Rekord auf dié Aktea-wirbelten mit tollen Faxen.
4 Tlasse , erzahit heute aber die fauschen. Ernas neue Freundin Ga-  der 1300-Meter-Strecke 2 Minuten i pa e ‘ =
¥ . Da ward der Biirokrat vor Schreck ganz weiS,
Mensch und Natur S ftrift> der DDR-Sportler. bricle Wimmer reicht Erna als erste 16 Sekunden war, so wird es klar, deun jedes Blatt war ihm ans Herz gewachsen.
ilire Adresse hin. Gabricles Ge- welch groSen Sprung dieser Junge
sicht ist traurig — sie machte sich  gemacht hat. Und als das letzte Sitzungsprotokoll
- s . Es sckien, “am “letzten Tag des von eser ~ wundervollen Der 20jihgige Rudolf Jirgen ist 2iim Fenster flog hinaus vor seinem Blicke,
i g uc ter ngrlff internationalen Wettbewerbs  um , diesem. schonen ‘Wetter, den * in Alma-Ata schon gut bekannt, da ward's dem Biirokraten - kummervoll,
den’Preis des Mipisterrats der Ka- , vielen * meuen® Freundinnen, die 'er kormt das dritte Jahr hierhér, cal ihin das-Herz sofort zersprang in Stiicke.
sachisclien SSR gebe es keine Re-.  sie unter den sowjetischen Eislau- N

Fir unserg
Zelinogradey

| | und Koktschetawer
Leser

15 45—Die Jugend Kirgisiens

[6.30—A. Miln. .Noch eine

* schichte {ioer das
Entlein”,

17.30—, Naturschutz in der UdSSR™
1820—Fakultat der Kultur. ,Lie
Komische™
19.00—F-ernsentheater fiir Kinder.

Zusammen mit den Vilan™
20.30—Die Welt des Sozialismus

Ge-
habiicie

am 8. Februar

12.15—Moskau. Fernsehnachrichfen
1230—Fiir Schiiler. ,Der Wecker™

13.00—, Musikalischer Kiosk"

13.30—Die Dorfstunde

14.30—Fiir Schiler .Unionsfeslival
des Kinderschafiens™

15.00—.Die Wissenschaft -— der
Produktion™. Fernsehjournal

15.30—Bildhauer G. Lankinen

16.00—Fiir dic Soldaten der So-

wjetarmee und der Kriegs-
marine
16.30—.Altertimliche Kathedralen
Moskaus™
17.00—E urop a - Meisterschafl « im
Eiskunstlauf
20.10—,.Morgenrot  iiber Ala-Too™
Premiere eines Fernsehfilms
20.50—.Klub der Filmreisenden"

21.40—Konzert der Meister der

schlug ihm o die Nase. Doch da meinen raubzeugscharfen Wind-| | Alle begannen die glickliche An-" Sinden auf dem EIS trainfert, und  hat. " Sie wird nicht nur von Jafir 21.03—.Chronik des halben Jahr- Kunst der Kirgisischen 3SK
begannen die Schnechiufchen sich hund nach. Neugierige Krahen| | ke zu beglickwunschen. an den Tagen der Wattlaufe, sind  zu Jair_sondern von Monat zu Mo- hunderts”, Das Jahr 1922 2300—Im Ather —-,Die Jugend*
zu bewegen, dic Hohner wurden . krichzten heiser. Bald erfreute sich Erna  Merker aus Karaganda,  wir gestartet, Unsere Eisschnclliu-  nat grofer und schgner. 22.00—Europa-Meisterschalt ~im 2400 Sieben T. age
rege. Der alte Habn stand mit ei- mein Herz am Totverbellen  der Mitglied der Kasachstaner Aus- °ler sind noch jung, hier haben Auch unsere Freundschaft — mit Eiskunstiauf ) . 00.45—Spiellitm ,Das Mutferfeld*
nem hastigen ,Girr” auf. Die gan-  schonsten Musik fiir das Jagerohr. wahiminnschaft, balf uns allen das  wir- uns zu den bevorstehienden den Alma-Ataer  Fachleuten des 01.00-—Spiellilm ..Der Namenslag
ze Kelle erhob sich in ~gerinsch- " Karl HERDT Deutsche ins Russische zu verdol- groden Wetiliufen, von denen die Ersschnellaufsports festigt sich | | 0220—Wochenschau . .Tagesncuig-
vollem Flug und strich ab, bevor  Geblet Nowosibirsk metschen. - Erna trifit schon:.das olympischen Spicle die bedeutend- standig.” %0 "'}{';e"‘dm e
Lo I elof
REDAKTIONSKOLLEGIUM
Der Schlat e e M NAWEN 051En waonn UNSERE Die .Freandschalt” TELEFONE
e ) | MEKREN 5ICH DIE BEFURCHTET : ANSCHRIFT: erscheinl  Uiglich auBer
lulnmunmulmr ] ZWISCHENFALLE MAN WEITERE Sonntag und -Montag Chelredakteur — 2-19-08;
es Stellv. Chelr. — 2-17-07,
Kas. CCP

Redaktions nkulb —
2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteil
Propagania, Partei- und politische

r.. Ueannorpan Wirtschaft — s-lt!&

RedaktlonsschloB 18 Uhr

Bundes- - :

Tl Kaltr e 27400 Litaratue
' — 274 teral
Ilom Coserton :“ Veitigw' % (Moeksuer Kunst — 21871, _ Intormaticn j!l““ {
bu r g ers E? » 7-off etax f 277-11, Buchhanm; - Nz'cs. Fm—‘lt
b «®poitnamadrs A . 5
Au; ,Stern” [BRD) . T T ARRIRPAYT: il ettt WA Wi
5 ’ HHAEKC 65414 VH 00228 Baka3 Na 1044,




	Der höchste Milchertrag

	Unsere

	Wochenend- kä">p»e ausgabe

	•-Seite 2

	Durch Wüsten und Oasen

	Seite 3

	Seite 3

	Seite 4


	Zwickauer Bergarbeiter ehren Lenin



